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Kr. 258 


Bromberg, Freitag den 10. November 1933 


57. Jahrg. 


Martin Kuther und das deutsche Voll. 


Aus einer Betrachtung zum 450 jährigen 
Geburtstag des Reformators am 10. November. 
5 Von Biſchof Friedrich Peter. 


Martin Luthers Geſtalt, Leben und Werk ſind im deut⸗ 
ſchen Volk kaum zu einer Zeit ſo brünſtig geliebt worden 
wie in dieſer großen, uns von Gott geſchenkten Gegenwart. 
Die Lutherfeiern dieſes Jahres 1933 ſind nicht mehr 
nur Angelegenheit auf ſich ſelbſt beſchränkter Kreiſe mit 
formal kirchlicher Überlieferung, fies find vielmehr Sache 
des Volkes. Da zeigt es ſich nun, daß wir bei ſolchem 
Ringen um die Seele des letzten Volksgenoſſen am beſten 
tun, wenn wir von Luther, dem Deutſchen, 


jede Seele horcht und lauſcht, wenn eine deutſche Sache ver⸗ 
handelt wird. Luthers Bild als das eines deutſchen Mannes 
nach Charakter und Art, Luthers Bild als das twypiſche 
Bild unſerer völkiſchen Geiſteshaltung, das ſehen die Augen 
unſerer Volksgenoſſen leidenſchaftlich an, und ihr Sinn 
wird froh und glücklich über ſolchem Anſchauen. Es iſt aber 
auch in der Tat ſo, als vermöchten wir, völkiſch erwacht, die 
typiſch deutſchen Züge im Bilde Luthers heute ſicherer 
und ſtrichfeſter zu zeichnen als vordem. 4 


Jetzt ſteigt er wieder empor aus den Tiefen deutſchen 
Erinnerns: der Doktor Martinus. Man beſinnt ſich auf 
die typiſch deutſchen Züge im Bild und Weſen 
des Reformators. 

Fünf Züge prägen ſich uns gegenwärtig beſonders ein: 


1. Luthers doppelſeitiges Verhältnis zur Natur. 
Es war ein rein ſeeliſches Verhältnis, das auch wir über 
alle Verſachlichung des Lebens hinweg wiedergewinnen 
wollen. Seine ſeeliſche Fähigkeit, heiter und frei mit aller 
Natur umzugehen und zu verkehren, was die eine Seite 


in dieſem Verhältnis, konnte er doch, jo zu jagen, mit⸗jebem 


Vogel ſchwatzen. Und dann die andere Seite: ſein tiefes 
Ehrfürchten vor dem rätſelvollen Hintergrunde der Natur, 
ſein Erſchauern vor der verborgenen Gewalt in den Elemen⸗ 
ten, welches ſo weit ging, daß er vor einem niederzuckenden 
Blitz in die Knie ſinken konnte und ausrief: „Hilf, Heilige 
Anna. ich will ein Mönch werden!“ Dieſes doppelſeitige 
Verhältnis zur Natur iſt typiſch deutſch. 


2. Luther war erfüllt von jenem heißen Sehnen, mit 
ſeinem Geiſte den Dingen immer auf den Grund zu kom⸗ 
men, Denken, Fühlen und Wollen waren immer im heißen 
Ringen um das Letzte. Aber es war dieſes geiſtige Suchen⸗ 
müſſen bei ihm nicht eine Sucht, geiſtreich zu ſein. Er war 
weit davon entfernt, intellektuellen Sport zu treiben, ſon⸗ 
dern es ging ihm immer bei dieſem Suchen und Seh⸗ 
nen um die Wahrheit. Es war das, was wir das 
fauſtiſche Element an den Großen unſeres Volkes nennen. 
Dieſer Zug iſt typiſch deutſch. 


3. Luther hatte eine geradezu verbiſſene Art, bei der 
einmal erkannten Wahrheit mit ehernem Trotz zu 
verharren. Er wich und wankte nicht, koſte es was es 
wolle. Darum verſtanden ihn oft ſogar ſeine nahen Freunde 
nicht, daß er ſein Ziel ſo hartnäckig verfolgte. Ja, wäre es 
nur Hartnäckigkeit geweſen, dann wäre alles mit ihm 
ſchlimm ausgelaufen. So aber war es lediglich die Aufgabe, 
das Weſentliche unſerer Art dadurch wieder voll zu Anſehen 
und Ehre zu bringen. Luther hatte damit eine Sendung. 
Es ging nicht um etwas Kleines, ſondern um etwas Großes 
bei ſeiner Beharrlichkeit. Im Jahre 1525 war ſeine Lage 
kritiſch geworden. Die Bauern mißtrauten ihm, die Bür⸗ 
ger verſtanden ihn nicht, die Fürſten waren äußerſt ab⸗ 
wartend wegen ſeiner Haltung in der Bauernfrage. Die 
Gegner hatten gutes Spiel. Da ſagte er: „Ich werde wohl 
in dieſem Jahr den wohlverdienten Tod eines Ketzers ſter⸗ 
ben, aber vorher will ich dem Teufel noch ein Schnippchen 
ſchlagen und heirate Katharina von Bora.“ Das war tak⸗ 
tiſch unklug, aber vom Standpunkt ſeiner Sendung aus 
groß. Es war aber zugleich typiſch deutſch; denn unſer 
Typus kam damit wieder voll zu beiſpielgebender Wirkung. 
Das Volk hat das ſpäter verſtanden und iſt dem Refor⸗ 
mator gefolgt, x 


4. Luther war ein innerlicher Menſch. Das Beite, 
was er geſagt und geſchrieben hat, hat er den Leuten nicht 
in den Verſtand hinein gejagt und geſchrieben, ſondern ins 
Herz. All ſeine Predigten, Lieder und Worte wenden ſich 
an den mit dem Gemüt auffaſſenden Menſchen. Sie find 
5 Herzlieder und Herzworte. Das iſt typiſch 
deutſch. 


5. Luther konnte zuzeiten mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlagen. Er konnte grob ſein, eine Weſensſeite, die von 
nichtdeutſchen Menſchen noch weniger begriffen wird. Das 
war die Abſage an alles Gleisneriſche oder gar 
Heuchleriſche. Obwohl ihm ein gewiſſes Maß guter Formen 
nicht abgeſprochen werden kann, paßte er doch nicht aufs 
Parkett und nicht in den Salon. Die diplomatiſche Kunſt, 
die die Form gebraucht, um das Weſen zu verhüllen, war 
ihm fremd. Seine Form war immer Ausdruck ſeines 
Weſens, und das iſt typiſch deutſch. 

Es ſind nur fünf Züge, die wir hier aufgezählt haben, 
aber ſie ſind wichtig und bedeutend. Das iſt unſere Art, 
und in Luther iſt ſie uns wieder leibhaftig geworden. Kein 


Wunder, daß der deutſche Luther heute gern und oft aus 


der Bergangenheit heraufbeſchworen wird. Wir wiſſen wohl, 


* . ausgehen. 
„Deutſch“ wird jo groß geſchrieben unter uns heute, daß 


daß dieſe Lutherart, dieſe typiſch deutſche Art, nicht alles iſt, 
ja nicht einmal das Letzte iſt, was wir an Luther ehren und 
als groß betrachten. Wir wiſſen, daß der deutſche Luther 
ſeine ganze Art nur auswirkte, weil er zugleich Apoſtel 
der Deutſchen im Sinne des Neuen Teſta⸗ 
ments war. Gerade Luthers Art kam ja am ſtärkſten 
zum Durchbruch dadurch, daß er Werkzeug Gottes wurde 
bei der Bezeugung ſeines Erlebniſſes, das er mit Gott ge⸗ 
habt hatte. 
* U 
(Alle Sprüche in der vorliegenden Zeitungs-Ausgabe 
ſind von Dr. Martin Luther.) 


Der Welt Bild. 


Doctor Martinus Luther fagete: „Die 
Welt ift gleich wie ein trunkener Bauer, 


hebt man ihn auf einer Seiten in den 
Sattel, fo fällt er zur andern wieder her- 
ab; man kann ihm nicht helfen, man ſtelle 


ſich wie man wolle. Alſo will die welt 
auch des Teufels ſein.“ ö 


Ermordung des Königs von Afghaniſtan. 


London, 9. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Der Geſandte von Afghaniſtan in London hat die 


Nachricht erhalten, daß der König von Afghaniſtan 


geſtern mittag ermordet worden iſt. Der Sohn des 
Ermordeten iſt zum Nachfolger beſtimmt worden. 

Aus Peſchawar wird gemeldet, daß der Königs⸗ 
mord in Kabul außerordentliche Rückwirkungen auf die 
geſamte mohammedaniſche Welt haben werde. Die engli⸗ 
ſchen Truppen in der indiſchen Nordweſt-Provinz ſtehen in 
Bereitſchaft, um möglicherweiſe Aufſtandsbewegungen ſofort 
entgegenzutreten. Weitere Meldungen, die im afghaniſchen 
Konſulat in Bombay eingelaufen ſind, beſtätigen, daß in 


Afghaniſtan Ruhe herrſche und daß das ganze Land dem 
neuen Herrſcher ſeine Ergebenheit erklärt habe. 

Das Telegramm, in welchem die Ermordung des Kö⸗ 
nigs von Afghaniſtan mitgeteilt wird, lautet: 

„Seine Majeſtät Nadir Schah Ghazi hat heute 
nachmittag 15 Uhr durch die Hand eines Verräters den 
Märtyrertod erlitten. Das ganze Land iſt von 
Trauer um ſeinen geliebten König erfüllt und erklärt 
dem Sohne des Verſtorbenen, Mohammed Zahir Schah, 
ſeine Ergebenheit. Im Lande herrſcht Ruhe.“ 

Wie verlautet, ſoll der Mörder ein höherer Be⸗ 
amter ſein, der am Hofe des Königs volles Ver⸗ 
trauen genoß. : 


Schredensnacht in Havanna. 
Schwere Kämpfe in ganz Kuba. 


Havanna, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Präſident von Kuba hat den Kriegszuſtand 
über gan Kuba verhängt. In Havanna dauerten die 
ganze Nacht Straßen kämpfe an. Bisher wurden 
70 Tote und 200 Verwundete gezählt. 400 Aufſtändiſche ſind 
gefangen genommen worden. Die Aufſtändiſchen ſetzten ſich 
zuſammen aus Anhängern der Organiſation A. B. C., 
menternden Soldaten und Poliziſten. Sie halten drei 
Forts in der Umgebung der Stadt beſetzt. 

Oberſt Battiſta leitete perſönlich von einem Panzer⸗ 
kraftwagen aus den Angriff auf das Fort San Ambro⸗ 
ſia, die Kanonenboote „Patrial“ und „Kuba“ unterſtützten 
den Angriff von der Seeſeite her, wurden jedoch durch 
Artilleriefeuer beſchoſſen und mußten ſich mit mehreren 
Treffern aus dem Feuer zurückziehen. Amerikaniſche Zer⸗ 
ſtörer dampften gleichfalls mit Volldampf aus der Feuer⸗ 
linie. Die Aufſtändiſchen haben ſtarken Zulauf 
zu verzeichnen, doch herrſcht bei ihnen Waffen⸗ und Muni⸗ 
tionsmangel. 

Havanna machte eine wahre Schreckensnacht 
burch. Allenthalben waren Scharfſchützen auf den Dächern, 
vielfach ereigneten ſich Exploſionen, überall knatterten Ma⸗ 
ſchinengewehre, während Panzerwagen mit Scheinwerfern 
durch die Straßen fuhren. Die Verbindung mit dem 
Innern des Landes ſind unterbrochen. Alle Telephon⸗ und 
Telegraphenleitungen ſind durchſchnitten worden. An 
mehreren Stellen wurde der Bahnkörper geſprengt, die 
Funkſtationen melden örtliche Aufſtände in verſchiedenen 
Städten des Landes. 


die Mbritungs-Vedatte in englihen Unterhunie. 


London, 8. November. (PAT) 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ergriff im 
Laufe der Abrüſtungs⸗Debatte im Namen der Regierung 
Außenminiſter Simon das Wort. Seine Rede brachte 
eigentlich nichts Neues vom Geſichtspunkt des internatio- 
nalen Intereſſes, ſie war vielmehr auf einen inneren Effekt 
berechnet. Der engliſche Abrüſtungsplan ſei, ſo hob Simon 
hervor, als Grundlage der Diskuſſion durch alle Inter⸗ 
eſſenten, ja ſogar durch Deutſchland angenommen worden. 
Deutſchland müßte doch die umfangreichen Abrüſtungen 
berückſichtigen, die von Großbritannien durchgeführt worden 
ſeien. Die Ausgaben im Staatshaushalt für militäxriſche 
Zwecke hätten ebenfalls eine bedeutende Verringerung er⸗ 
fahren. Im Zuſammenhange damit griff der engliſche 
Außenminiſter Lloyd George an, den er einen neuen 
Filmſtar nannte, welcher leider alles das vergeſſen habe, 
was Großbritannien auf dem Gebiet des Selbſtſchutzes ge⸗ 
tan hat. Fordere man für Dentſchland Zugeſtändniſſe, fo 
müſſe dies auch für Großbritannien gelten. Simon er⸗ 
innerte ſodann daran, daß Großbritannien viel für Deutſch⸗ 
land getan habe, indem es ihm den Eintritt in den Völker⸗ 
bund exleichtert, den vorzeitigen Abſchluß der Rheinland⸗ 
beſetzung durchgeſetzt und es zu der Dezember⸗Erklärung 
der Gleichberechtigung zugelaſſen habe. „Die Engländer“, 
ſo fuhr Simon fort, „die das eigene Vaterland mit Steinen 
bewerfen, ſind nicht gerecht, wenn ſie vergeſſen, was Groß⸗ 
britannien alles getan hat. 

Frankreich und Deutſchland ſollten das vergeſſen, was 
ſie trennt und die Plattform für ein Zuſammenwirken 
ſchaffen. 

Die Erhaltung des Völkerbundes hält die Britiſche Re⸗ 
gierung für notwendig zur Zuſammenarbeit der Völker 
zugunſten des Friedens.“ 

Was Locarno anbelangt, das Großbritannien in 
vollem Umfange verpflichtet ebenſo wie Italien, ſo beſitze 
Großbritannien in jeder Lage die Möglichkeit, eine freie 
Entſcheidung zu treffen. Simon gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß Deutſchland nach Ablauf der zweijährigen Friſt wieder 
in den Völkerbund zurückkehren werde. Der Miniſter 
ſchloß ſeine Anſprache mit der Betonung, daß Friede und 
Abrüſtung nicht den Gegenſtand eines Parteikampfes in⸗ 
nerhalb Großbritanniens bilden dürfen, da es ſich hier um 
Probleme handele, die ganz Großbritannien als ſolches 
angehen. ; 

Die Aussprache über die Abrüſtung wurde vom Unter⸗ 


ſtaatsſekretär des Außeren Eden im Namen der Regierung 


abgeſchloſſen. Eden verſuchte insbeſondere die ſcharfen An⸗ 
griffe Lloyd Georges gegen die Abänderung 


des urſprünglichen Macdonald⸗ Planes und 
gegen die Einführung der Probezeit abzuſchwächen, wobei 
er jedoch keinerlei ſchlagkräftige Gegenbeweiſe vorbringen 
konnte. Die Engliſche Regierung habe das urſprüngliche 
Abkommen keineswegs umgeworfen, ſondern ſtehe auch jetzt 
noch dafür ein. Eden ging bei dem Verſuch, den Gedanken 
er Probezeit zu verteidigen, von dem im Macdonald⸗ 
lan enthaltenen Vorſchlag aus, 


daß vor Ablauf eines Jahres keine tatſächliche 
Zerſtörung von Kriegsmaterial ſtattfinden ſolle. 


Ob dieſe Zeit auf zwei, drei oder vier Jahre ausgedehnt 
werde, ſei ein Punkt, über den man verhandeln könne. 
Wenn die Engliſche Regierung in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
recht ſein wolle, dann müſſe ſie darauf achten, daß ſie in 
ihrer Beſorgnis dem einen Partner Gerechtigkeit erweiſe, 
den anderen nicht ungerecht behandele. > 


Hier ſprang Lloyd George auf und fragte: Bedeutet 
dies, daß die Engliſche Regierung nicht auf die ſogenannte 
Probezeit feſtgelegt iſt, ſondern daß die Angelegenheit 
lediglich zur Erörterung ſteht? 

Eden erwiderte: Die Angelegenheit ſteht zur Ver⸗ 
handlung. 


Lloyd George: Sie ſind alſo nicht auf die Probezeit 
feſtgelegt? Es muß bekannt fein, daß die Engliſche Ne: 
gierung nicht feſtgelegt iſt, denn wenn dies der Fall iſt, 
dann iſt auch kein anderer Staat, mit Ausnahme Frank⸗ 
reichs, feſtgelegt. 

Ehen ſagte hierauf: Die Regierung habe Grund zu der 
Annahme, daß die Verlängerung der Probezeit auf 
drei, vielleicht vier Jahre zu einer begrenzten 
Vereinbarung führen würde. Vom erſten Augenblick an 
ſolle die Herſtellung der Waffen eingeſtellt werden, die 
unter dem Abkommen zerſtört werden müßten. ! 


Man müſſe verſuchen, die Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen wieder in Gang zu bringen, da ſonſt ein 
neues Rüſtungswettrennen die Folge wäre. 


Eden wendete ſich abſchließend gegen die Jſolierungs⸗ 
abſichten. Die Welt ſei zu eng in dieſen Tagen, als daß 
ih irgend ein Land noch dieſen Luxus erlauben könne. 


Es ſei dies einer der Gründe, weshalb der Weggang 
Deutſchlands aus Genf bedauert werde. Denn England 
wolle in . mit Deutſchland, wie mit anderen 
Ländern arbeiten. Er hoffe, es werde nicht lange dauern, 
ae Kündigung an den Völkerbund zurückgezogen 


} 


Gedenkfeier in München. 


München, 9. November. (Eigene Draht meldung.) 
Bei der Gedenkfeier zum 9. November hielt Reichskanzler 
Adolf Hitler im Bürgerbräu⸗Keller ein Anſprache. 

Gegen Mitternacht fand am Königsplatz die Feier der 
hiſtoriſchen Nacht und die Gedenkfeier für die Toten 
des 9. November 1923 ſtatt, wo Miniſterpräſident Göring 
das Wort ergriff. 


Im Zirkus Krone ſprach bei einer Freiheitskundgebung 
Reichsminiſter Dr. Göbbels. 
* 


2 Hitlers Rundfunk⸗Rede. 

Berlin, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Deutſche Rundfunk überträgt am Freitag, dem 10. No⸗ 
vember die große Kundgebung für Freiheit, Arbeit und 
Brot mit der Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler 
bereits von 12,50 Uhr ab. 


erlin, 9. November. (Eigene Draht meldung.) 
Amtlich wird mitgeteilt, daß alle Dienſtgebäude ſchon 
vom Freitag den 10 November, mittags 12 Uhr ab bis 
einſchließlich Sonntag, den 12. November 1933, zu flag⸗ 
gen ſind. Das ganze deutſche Volk wird aufgefor⸗ 
dert, ſich dem Vorgehen „ anzuſchließen. 


Reichstagswahl auf der ſchwimmenden Inſel. 


Am 12. November wird auch die Beſatzung des Flug⸗ 
ſtützvunktes „Weſtfalen“ der Deutſchen Lufthanſa 


| nicht fehlen. Vorausſichtlich befindet ſich die „Weſtfalen“ an 


dieſem Tage bereits auf ihrer Poſition mitten im Süd⸗ 


ri atlantik. 


Zur Durchführung der Wahl hat der deutſche Konſul in 


Las Palmas die erforderlichen Stimmſcheine ausge⸗ 


ſtellt, die von einem Dornier⸗Wal der Deutſchen Lufthanſa 


‚ an Bord der „Weſtfalen“ gebracht werden. Der Wahlleiter 


und der Wahlausſchuß ſind vom Kapitän Dettmering er⸗ 


' nannt worden. Am 12. 11. wird alſo zum erſten Male 


auf dem Flugſtützpunkt de gewählt werden. 


Sonderbeauftragte ER SA. in Preußen. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
Miniſterpräſident Göring im Einvernehmen mit dem 
Chef des Stabes des Oberſten SA⸗Führers und der 

Reichsleitung der NSDAP bei den preußiſchen Regierungs- 
ſtellen SA- und SS⸗Führer als Sonderbevollmäch⸗ 
tigte des Oberſten SA⸗Führers aufgeſtellt. Die Sonder⸗ 


Lebollmächtigten erhalten zu ihrer Unterſtützung Sonder⸗ 
beauftragte des Oberſten SA⸗Führers bei den Regierungs⸗ 
präſidenten und bei den Landräten. 

dem Runderlaß werden die Aufgaben der 
Sonderbevollmächtigten genau abgegrenzt. Danach iſt ihre 
Mitarbeit an der ſtaatlichen Verwaltung lediglich bera⸗ 
tend und anregend. Ein Eingreifen in den Dienſt⸗ 
bereich der Behörden iſt unzuläſſig. Der Aufgabenkreis 
umfaßt die Mitarbeit mit dem Leiter der Behörde in allen 
Fragen betreffend die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung, ſowie bezüglich ſtaatsfeindlicher 
Umtriebe, ferner Hinweiſe auf etwa auftretende Mängel 
hinſichtlich des guten Willens der Beamten, im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Sinne zu arbeiten. Eine weitere Aufgabe iſt 
die Schlichtung von Reibungen zwiſchen den Behörden und 
SA⸗ und SS⸗Dienſtſtellen, ſowie die Abſtellung von Über⸗ 
griffen oder Sonderaktionen. Den Sonderbevollmächtigten 
und Sonderbeauftragten ſind dagegen jegliche Ein⸗ 
griffe in die Verwaltung oder in die Wirtſchaft ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt. Sie haben keinerlei Befehlsbefug⸗ 
niſſe gegenüber den Behörden und Beamten und dürfen 
keine Gleichſchaltungen n 


Das Braune Haus in Wien wird verſiegelt! 


Wien, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Oſterreichiſche Regierung hat geſtern das Braune 
Haus in Wien ſchließen und verſiegeln laſſen. Es 
wurden zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen. 


Das Grab von Görings Gattin 


wurde geſchändet! 


Berlin, 9. November. (Eigene Draht meldung.) 
Der ſchwediſche Geſandte hat dem deutſchen Außenminiſter 


— zugleich mit dem Ausdruck des Bedauerns — Witgeteilt, 
daß Kommuniſten das Grab der Gattin des preu⸗ 


ßiſchen Minifterpräftdenten Göring geſchändet haben, 


indem ſie alle Kränze vernichteten und den Grabſtein be⸗ 
ſchädigten. 
Deutſchland überführen laſſen. 


Miniſterpräſident Göring wird den Sarg na ch 
* 


Hindenburg erhält den Ehrenbürgerbrief von Berlin. 


Der Oberbürgermeiſter von Berlin Dr. Sahm und 
der Staatskommiſſar für die Reichshauptſtadt Dr. Lip⸗ 


pert überreichten am Dienstag dem Reichspräſidenten von 


Hindenburg in ſeinem Palais den künſtleriſch ausge⸗ 
führten Ehren bürgerbrief der Reichshauptſtadt. 


Bornih-Tonjetruffipe Mitärfteundſchaft. 


Budjennij kommt nach Warſchau. 


Über die Teilnahme der Delegation des polniſchen 
Militärflugweſens an den Moskauer Revolutionsfeierlich⸗ 
keiten wird nach Warſchau gemeldet: 

Aus Anlaß der Feier des 16jährigen Beſtandes der 

Sowietunion fand auf dem Roten Platze in Mos kau eine 
großartige Militärparade ſtatt, deren Höhepunkt die 

Vorführung der modernſten Kampfmittel bildete, 
über welche die Sowjets verfügen. Am Lenin⸗Mauſeleum 

defilierten vorbei: über 500 Tanks und eine ungeheure 

Anzahl vielkaliberiger, motoriſierter Artillerie, 

die von Traktoren gezogen wurde. In Vertretung des in 

der Türkei weilenden Kriegskomiſſars Woroſchilo w 

nahm der Vizekommiſſar für Armeeangelegenheiten Tuch a⸗ 

tſchewſkif den Vorbeimarſch ab. über dem Kreml krei⸗ 

ſten mehr als 200 Jagd⸗ und Bombenflugzeuge. 

g Die polniſchen Flieger mit dem Oberſten Nayſki an 
der Spitze, die an der Parade teilnahmen, waren Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen Intereſſes. Nach dem Vorbeimarſch 
traten der Vizekommiſſar der Armeeangelegenheiten Tucha⸗ 
tſchewſkif in Begleitung des Stabschefs Jegor o w. des 
Chefs des Flugweſens Alkſins, des Marinechefs Or⸗ 


low, des Chefs des Oſſowjochim Eideman und des ge⸗ 


ſamten Stabes an die Gruppe der polniſchen Offii⸗ 
ztere heran und begrüßten fie Herzlich. 

Am Abend wohnten die polniſchen Offiziere einem 

Empfang bei, der von Kalinin aus Anlaß der Jahres- 
feier der Revolution gegeben wurde. 
Das Militärblatt „Kraſnaja Zwiezda“ veröffent⸗ 
lichte einen den polniſchen Fliegern und dem polniſchen 
Flugweſen gewidmeten ſchmeichelhaften Artikel. Die geſamte 
Sowjetpreſſe verwies einmütig auf die große Tragweite der 
Annäherung, die ſich zwiſchen der Sowjetunion 
und Polen, ſowie Frankreich vollzogen hat. 


Wie ebenfalls aus Moskau gemeldet wird, hat ſich 
die dort weilende Delegation des polniſchen Militärflug⸗ 
weſens mit den maßgebenden ſowjetiſtiſchen Faktoren be⸗ 
züglich der Zuſammenſetzung der ſowjetruſſiſchen militäri⸗ 
ſchen Delegation verſtändigt, welche an dem polniſchen 
Nationalfeiertage am 11. November teilnehmen wird. Nebſt 
einem Geſchwader von Flugzeugen ſoll eine Delegation des 
Kriegskommiſſariats mit dem Reitergeneral Budjenny an 
der Spitze nach Polen kommen. Laut verbreiteten Gerüch⸗ 
ten beſtehe die Möglichkeit, daß ſich auch der Hauptkomman⸗ 
dant der Sowjetarmee Woroſchilow zur polniſchen 
Nationalfeier nach Warſchau begeben werde. 


Nur die KPD. kommt als Brandftifterin in Frage. 


Berlin, 9. November. 


Der Reichstagsbrandſtifterprozeß brachte am Mittwoch 
einen weiteren Höhepunkt in der Zeugenvernehmung des 


Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels. Der Angeklagte 


Dimitroff war mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſer 
Ausſagen wieder zugelaſſen. 


Dr. Göbbel 8, der in Begleitung mehrerer Herren 


ſeines Miniſteriums erſchien, wurde von den Anweſenden 
f mit erhobener Rechten begrüßt. Nachdem er den Zeugen⸗ 


eid geleiſtet hatte, erklärte der Vorſitzende: Ihr Zeugnis, 

Herr Miniſter, iſt uns aus verſchiedenen Gründen be⸗ 

ſonders wertvoll. Einmal deshalb, weil Sie auch weſent⸗ 
lich als Tatzeuge in Betracht kommen, dann weil Sie 
langjähriges Mitglied des Reichstages ſind und 
weiter mit Rückſicht auf Ihre jetzige Amtsſtellung. 
Gerade unter dem letzten Geſichtspunkte glaubt das Reichs⸗ 
gericht von Ihnen bei den vielen Mitteilungen, Be⸗ 
obachtungen und weſentlichen Tatſachen, die mit dem 

Brande als einem hochpolitiſchen Ereignis zuſammen⸗ 
hängen, zuſammengelaufen find, wertvolle Aufſchlüſſe 
erhalten zu können. Weiter handelt es ſich dann um jene 
Behauptungen, die letzthin ſchon Gegenſtand der Ver⸗ 
nehmung des preußiſchen Miniſterpräſidenten und an⸗ 
derer Zeugen geweſen ſind. Ich mache jedoch darauf 
aufmerkſam, 


daß ſelbſtverſtändlich eine Rechtfertigung Ihrer⸗ 
ſeits gegenüber den Vorwürfen des Braun: 
buches nicht in Frage kommt. 


Ich betrachte Ihre Ausſagen hierzu vielmehr unter dem 
Geſichtswinkel, daß jedem, der angegriffen wird, Gelegen- 
heit gegeben werden muß, ſich ſelbſt dazu zu äußern. Der 
Vorſitzende fährt dann fort: Es iſt die Behauptung auf⸗ 
geſtellt worden, daß für den 27. Februar keine Wahlrede 
. Ft bam. bereits zugeſagte Wahlreden abgeſagt worden 


ie 


2 n 


# 


Zeuge Miniſterpräſident Dr, Göbbels: 


Das entſpricht nicht den Tatſachen. Ich bin damals 
übrigens noch nicht Mitglied des Kabinetts geweſen, ſon⸗ 
dern bin erſt am 13. März in das Kabinett eingetreten. 
Ich war nur erſt Reichspropagandaleiter der NSDAP. 


Gleich nachdem der Reichstag aufgelöſt worden war, war 


ich damit beſchäftigt, den Reichstagswahlkampf organi⸗ 
ſatoriſch vorzubereiten. Es iſt natürlich, daß im Verlauf 
von drei bis vier Wochen die maßgebenden Herren ſich 
jede Woche ein oder zwei Tage in Berlin treffen mußten, 
um Gelegenheit zu haben, die Richtlinien des Wahlkampfes 
durchzuſprechen und feſtzulegen. Es wurde beſchloſſen, daß 
in den erſten zwei bis drei Tagen der Woche nach Mög⸗ 
lichkeit alle Herren in Berlin zugegen ſein ſollten. Es iſt 
ſo gehandhabt worden, daß ein Teil der Herren überhaupt 
nicht geſprochen hat und ſich den Amtsgeſchäften widmete, 
während die anderen Herren ihre Vorträge nur in Berlin 
ſelbſt oder in der Provinz Brandenburg abhielten. 
ſolcher Tag, war auch 


der Tag des Brandes. 


Er ſtand zu politiſchen Beſprechungen zur Verfügung, die 
außerhalb der Wahlpropaganda lagen. Es iſt alſo nicht 
der Fall, daß die maßgeblichen Herren ſich geeinigt hatten, 
daß dieſer Tag freibleiben müßte, damit wir den Brand 
inſzenieren könnten. Daß der Tag frei war, iſt ein 
reiner Zufall. Die Tatſache, daß der Führer und ich 
an dieſem Tage nicht ſprachen, iſt ganz leicht erklärlich. Ich 
hatte in dieſen Wahlkundgebungen für jede Verſammlung 
des Führers die Reportage übernommen. 


Vorſitzender: Herr Miniſter, wann haben Sie von 
dem Brande Kenntnis erhalten? 


Zeuge Dr. Gübbels: Ich darf vielleicht die ganze 
Situation ſchildern, in der ich von der Nachricht 
überraſcht wurde. Es hat an dieſem Tage eine 
Kabinettsſitzung ſtattgefunden. 


Ein 


Der Führer war bei mir zu Gaſt. 


Verdächtig iſt das nicht geweſen, er beſaß damals noch 
keine eigene Privatwohnung, ſondern wohnte im Hotel 
Kaiſerhof. Es hatte ſich in der Zeit, als wir noch 
Oppoſition waren, der Brauch herausgebildet, daß, wenn 
politiſche Beſprechungen im Kaiſerhof ſtattfanden, der 
Führer mittags oder abends bei mir zu Gaſt war. Ich 
weiß nicht, um welche Minutenzeit es geweſen iſt, als ich 
von dem Reichstagsbrande hörte. Jedenfalls rief mich 
mein Parteifreund Hanfſtaengel, der im Hauſe des 
Reichstagspräſidenten als Gaſt wohnte, an, und erzählte 
mir, der Reichstag brenne. Ich habe die Mitteilung 
zunächſt für abſurd gehalten und geglaubt, daß es ſich 
um einen Scherz handele. Ich habe ihm das ganz ein⸗ 
deutig mitgeteilt. Ich war um ſo eher verſucht, das an⸗ 
zunehmen, als wir einige Tage vorher mit ihm einen 
telephoniſchen Ulk RER hatten. Ich habe geant⸗ 
wortet, 


„das iſt ein Ulkt“ 


Dann wurde wieder angerufen, und ich wurde 
Dringlichkeit darauf aufmerkſam gemacht, 
Pflicht wäre, den Führer darüber zu 
daß der Reichstag brenne. 


Der Eindruck des Führers, 


Darauf hielt ich es für meine Pflicht, das dem Führer 
mitzuteilen. Er wollte es zuerſt auch nicht glau⸗ 
ben, ſo überraſchend kam die Mitteilung. Wir haben uns 
ins Auto geſetzt und ſind in raſendem Tempo zum Reichs⸗ 
tag gefahren. Gleich am Portal II trat uns Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring entgegen und erklärte, es handele ſich um ein 
politiſches Attentat, einer der Täter ſei ſchon gefaßt. 


Vorſitzender: Haben Sie die vielfach erwähnte 
Außerung des Reichskanzlers gehört, die ſich auf die Ur⸗ 
heberſchaft des Brandes bezog? 


Dr. Göbbels: Jawohl. Als Herr von Papen ſeiner 
Beſtürzung und Verwunderung über die Tatſache Ausdruck 
gab, ſagte der Führer: 


Das iſt ein Zeichen dafür, wie die Situation wirklich 
iſt. Hier blutet die Situation ſich aus. Hier kann man 
ſehen, in welcher Gefahr Deutſchland ſteht, und das deutſche 
Volk kann überzeugt fein, daß ich es für meine Pflicht 
halte, die deutſche Nation vor dieſer Gefahr zu erretten. 


Dr. Göbbels fährt fort: Für uns gab es nur eines: 
Daß die Kommuniſtiſche Partei hier zum letzten Male 
verſucht hatte, die Dinge in einer durch den Reichstags⸗ 
brand heraufbeſchworenen allgemeinen Unordnung an ji 
zu reißen. 


Die Verdrehungstaktik der KPD. 


Die Braunbuch⸗Praxis, den Schuldigen am Brande 
ſonſtwo, aber nicht in der KPD. zu ſuchen, entſpricht durch⸗ 
aus der allgemein geübten kommuniſtiſchen Lügen⸗ 
taktik. Am eklatanteſten trat dies ja im Falle der Er⸗ 


in aller 
daß es meine 
informieren, 


mordung Horſt Weſſels hervor, wo ſich die Kommuniſten 


nicht ſcheuken, den ausgeſprochenen Idealiſten als Zuhälter 
hiuzuſtellen, da ihnen keine andere Möglichkeit blieb, von 
den wahrhaft Schuldigen in ihren eigenen Reihen abzulen⸗ 
ken. Diesmal wurde das kommuniſtiſche Theater allerdings 
nicht in Berlin, ſondern in London inſzeniert. Ich be⸗ 
dauere, daß eine andere Regierung das zugelaſſen hat und 
kann mir das nur ſo erklären, daß ſie die Kommuniſtiſche 
Partei nicht kennt. 


Die Kommuniſtiſche Partei — das ſteht für mich zwei⸗ 
fellos feſt — iſt die eigentliche Urheberin des Brandes ge⸗ 
weſen. Ich bin überzeugt, wenn er gelungen wäzz dann 
wiirden die Attentäter heute als die großen Helden der 
kommuniſtiſchen Bewegung anspofannt werden. Da das 
Attentat mißlungen iſt, ſucht die Partei, ſich ein Alibi zu 
verſchaffen. Mir können fie damit nicht imponieren, denn 
aus eigener Erfahrung habe ich zu oft feſtgeſtellt, daß ſich 
dieſe Taktik immer wiederholt, wie im großen und ganzen 
überhaupt feſtgeſtellt werden kaun, daß die Kommuniſtiſche 
Partei nicht phautaſiebegabt iſt (Heiterkeit). Jede Behauy⸗ 
tung des Braunbuches iſt erlogen wie auch insbeſondere die 
angebliche Denkſchrift Oberfohrens, 


Zu der Frage, inwieweit es zutreffe, daß die KPD 
von ihrer alten Parole „Schlagt die Faſziſten, wo ihr ſie 
trefft“ abgegangen ſei, wies der Miniſter nur auf den Um⸗ 
ſtand hin, daß die NSDAP beinahe. Abend für Abend einen 
Toten zu beklagen hatte, der von den Kommuniſten nieder⸗ 
geſchlagen worden war. 


Im Verlauf der weiteren Erörterungen über die Arbeit 
der KPD meint Dr. Göbbels, man könne die Kommuniſten 
in drei Klaſſen einteilen: den ehrlichen Arbeiter, der an 
den Kommunismus glaube, den Janhagel, der von der 
KPD benutzt wurde, um die von ihr geplanten Verbrechen 
zu tarnen, und die „Intellektuellen“, die ſich hinter 
der Maske des Fanatikers verkrochen. Unter dieſer Maske 
des Biebermannes hätte ſich auch der Kommuniſtenführer 
Torgler zu verſtecken verſtanden. — Im übrigen beſtehe 
gar kein Zweifel daran, daß die Kommuniſten im Februar 
den Aufſtand für notwendig hielten; das gehe nicht nur aus 
den Ausſprüchen ihrer Funktionäre, ſondern auch aus Aber⸗ 


hunderten von Drohbriefen hervor. 


Die von den Kommuniſten und ihren Schildhaltern 
aufgeſtellten Behauptungen, daß die NS DAP zur damaligen 
Reichstagswahl einen beſonderen „Reißer“ gebraucht habe, 
ſei ebenſo unſinnig wie die Phantaſie von der Umklamme⸗ 
rung der Nationalſozialiſten durch Deutſchnationale und 
Stahlhelm. „Die Führer der nationalen Bewegung, 
Nationalſozialiſten, Deutſchnationale und Stahlhelm, haben 
am 30. Januar dem Reichspräſidenten in die Hand ver⸗ 
ſprochen, in Einigkeit und ohne Parteihaß an die Löſung 
der deutſchen Fragen heranzugehen. kann nur be⸗ 
ſtätigen, daß nach meiner Erinnerung niemals auch nur der 
leiſeſte Verſuch gemacht worden iſt, dieſen Bund zu 
ſprengen.“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. November 1933. 
Berg — 2,42, N 15 5 Warſchau + 1.74. Ploct + — 


n T. 1.11, ena 4 Biaſau 0 Graudeng + 1,32, 
e 1 42, Pieckel + 067, Einlage + 280, 
Schiewenbozit + 2,56, 
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ix „Es liegt nichts an mir ..“ 


3 Schelte, läftere, richte meine Perſon 
und mein Leben nur friſch, wer da will. 
Es iſt ihm ſchon vergeben. Aber niemand 
erwarte von mir weder Ruld noch Geduld, 
wer meinen Rerrn Chriſtum, durch mich 
gepredigt. und den heiligen Seiſt zu 
Lügnern machen will. Es liegt nichts an 
mir, aber Chriſti Wort will ich mit friſchem 
Mut verantworten, ohne jemanden an- 
zuſehen, Dazu hat mir Gott einen fröh- 
lichen, unerſchrockenen Geiſt gegeben, den 
ſie mir nicht betrüben werden, hoffe ich, 
ewiglich. 


C... . 


TTT... 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. November. 


Aufheiterung 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
langſame Aufheiterung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. R 


* 


Lut hertag. 


Die evangeliſche Chriſtenheit in aller Welt feiert heute 
den 450. Geburtstag D. Martin Luthers. Es if nicht das 
Werk, das er vollbracht hat, ſondern der Mann ſelbſt, dem 
das Erinnern dieſes Tages gilt. Gewiß auch er ein Menſch 
von Fleiſch und Blut mit allem Großen und Hohem, aber 
auch mit allem Kleinen und aller Schwachheit, die in dem 
Worte Menſch liegt. Und doch ein Mann von beſonderer 
Art: ein Mann voll Glauben! Man verſteht ihn falſch, wenn 
man ihn als Vorkämpfer der Gewiſſensfreiheit feiert, der 
ſeiner Zeit in Kirche und Staat das Recht der freien Per⸗ 
ſönlichkeit gegenüber geſtellt habe: Hier ſteh ich, kann nicht 
anders, Gott helfe mir. Amen. Dieſe Freiheit iſt höchſte 
Gebundenheit des Gewiſſens an die alleinige Autorität 
Gottes. Dieſes abſolute Gott in den Mittelpunkt ſtellen 
allein gab ihm das Recht zum Proteſt gegen menſchliche 
Autorität jeglicher Art, aber auch die Möglichkeit, ein Neues 
zu ſchaffen in der Geſtalt der Kirche des Evangeliums. 
Für ſie ſollte nur eins gelten: Gottes Wort! nur eins wert⸗ 
voll ſein: Gottes Gnade! Und dieſer Gott war nicht jenes 
theologiſche Gebilde, das ihm feine Studien vermittelt hatten, 
ſondern der in Chriſtus lebendige, ewige gegenwärtige von 
ihm in erſchütternder Wirklichkeit erlebte Gott. Da rum 
hat er in ſeiner 62. Theſe das Wort geſprochen: Der wahre 
Schatz der Kirche iſt das allerheiligſte Evangelium der 
Herrlichkeit und Gnade Gottes. Dieſes Evangelium blieb 
der Grund ſeines Glaubens in Leben und Sterben. Seine 
Perſönlichkeit iſt lebendige Illuſtration des Prophetenwortes: 
Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben. (Habakuk 2, 4). 
Das macht ihn zu dem Manne, deſſen Gedächtnis im Segen 
bleibt. D. Blau⸗Poſen. 


Mit allen Mitteln das eine Ziel: 
Sprengung der deutſchen Einheit 


Flugblätter, die in der Druckerei von Zalachowſki her⸗ 
geſtellt wurden, geben bekannt, daß eine neue Zeitung, die 
in deutſcher Sprache gedruckt wird, erſchienen iſt oder er⸗ 
ſcheinen ſoll. Wir haben noch kein einziges der Exemplare 
dieſes Blattes zu Geſicht bekommen. Das Flugblatt beſagt 
aber deutlich genug, wer hier am Werke iſt, wenn in ſchlech⸗ 
tem Deutſch erklärt wird: 


„it einzige deutſche Arbeiterzeitung, welche die Volks⸗ 
wirtſchaft und den Staatsaufbau in Polen fördert, 
für die deutſche Minderheit“. 2 


Man muß der Volkswirtſchaft und dem Staate zu dieſen 
„aufbaunmwilligen Kräften“ gratulieren. Die deutſche Minder⸗ 
heit dankt für derartige Volks⸗Beobachter. Das Blatt 


verſcheint als beliebtes und billiges Arbeiterblatt für 
jedermann, einzeln ſowie in Abonnement“. 


So heißt es in dem Flugblatt. Aller Vorausſicht nach 
dürfte es aber wohl, wenn überhaupt, dann nur bis zu 
dem Wahltage erſcheinen. Dann wird es „einzeln oder 
in Abonnement“ ad acta gelegt werden und ein neues 
Kapitel unter dem Titel Hilden: 
Spaltung des hieſigen Deutſchtums“. 


In dem Aufruf wird zum Schluß erklärt, daß die Zei⸗ 
tung als „Kampforgan gegen jedes deutſche dunkle Element“ 
herauskommen wird. Die Leute, die dieſe Zeitung heraus⸗ 
geben wollen, ſind leider keine Deutſchen, ſonſt müßten 
fie den Kampf zunächſt einmal gegen fich ſelbſt begin⸗ 
nen. Schließlich wird das Blatt als Organ des Deutſchen 
Arbeiter-Bundes in Polen bezeichnet. Das iſt der Bund, 
der durch ein ſchmieriges Wahlmanbver das erſte Mal in 
die Offentlichteit getreten iſt, indem er unter Mißbrauch 
guter deutſcher Namen ſich Unterſchriften zur Einreichung 
einer Splitterliſte für die kommenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen erſchlichen hat. Der gleiche „Bund“ lädt auch zu 
einer Verſammlung ein mit dem Thema: h 

„Kampf der Deutſchen in Polen gegen Ihre 
eigenen deutſchen Führer.“ 
| Abgeſehen von dem falſchen Deutſch und den Druck- 
fehlern weiß man, wes Geiſtes Kind die Leute ſind, wenn 
als beſondere Attraktion und Referent angeführt wird: 
Referent: Fr. Beliekt, früher beim Soldatenrat 
Bromberg. 


Auf * Beglücker hat das Deutſchtum ſchon lange 


in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus, wo man feſtſtellte, daß die 
Eingelieferte Eſſigeſſenz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu ſich 
genommen hat. Trotz Auspumpung des Magens iſt der Zu⸗ 
ſtand ernſt. 

8 Feuer im Landkreiſe Bromberg. In Ober⸗Strelitz 
brach bei dem Landwirt Norbert Klauſe ein Feuer aus. 
Ein Getreideſchober, der 106 Fuhren Roggen enthielt, ging 


Städtiſche Bauten und Baupläne. 


Zwiſchen dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in der Danziger 
Straße und dem Mirſchen mehrſtöckigen Haufe ſteht ein 
Holzzaun, der ſich nicht gerade durch beſondere Schönheit 
auszeichnet und der deswegen ſeit undenklichen Zeiten für 
den Aſtheten einen Stein des Anſtoßes bildete. Hinter 


dieſem Zaun befindet ſich ein Garten, der ſich aber wegen 
der Höhe des Zaunes den Blicken der Paſſanten entzieht. 
Dieſer Garten war früher ganz ſtädtiſches Eigentum und 
gehörte zum Krankenhauſe. 
ſich der Garten jetzt auf zwei Nummern: die eine (Nr. 6) 


Nach dem Adreßbuch verteilt 


aus unbekannter Urſache in Flammen auf und verbrannte 
reſtlos. Der Schaden iſt zum Teil durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. — In der Nacht zum Dienstag entſtand in Fordon in 
dem Haufe der Witwe Roſalie Mareinkowſka ein 
Brand. In einer Oberkammer war das Feuer ausgebrochen 


iſt als Eigentum der Stadt bezeichnet, bei der zweiten 
(Nr. 8) iſt der Eigentümer nicht genannt, und zwar offen- 
bar deshalb, weil das Eigentumsverhältnis nicht ganz klar 
war. Wie wir aus einer Magiſtratsvorlage entnehmen, 
die am morgigen Donnerstag in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beraten werden ſoll, iſt dieſer Teil des Grund⸗ 
ſtücks vor einer Reihe von Jahren an die Biblioteka 
Polſka, das iſt die ehemalige Gruenauerſche Buchdruckerei, 
in deren Verlage die Oſtdeutſche Preſſe erſchien, abgetreten 
worden in Umtauſch gegen das Grundſtück in der Berg⸗ 
ſtraße (Waly Jagiellonſkich), das jetzt vom Stadtpräſidenten 


und ergriff von dort aus bald das ganze Haus. Die Feuer⸗ 
wehr mußte ſich auf Verteidigung des Nachbarhauſes be⸗ 
ſchränken. Der Brand iſt auf Fehlerhaftigkeit des Schorn⸗ 
ſteins zurückzuführen. 


Mit der Hand an die Starkſtromleitung. 
Durch 15 000 Volt in den Tod. 


„Mißglückter Verſuch zur 


bewohnt wird. Die überlaſſung des Gartenſtücks an die 
genannte Druckerei war aber mit der Bedingung belaſtet, 
daß die Druckerei es in einer beſtimmten Friſt ausbaute. 
Da dieſe Friſt verſtrichen iſt, und wie es in der Magiſtrats⸗ 
vorlage heißt, auch keine Ausſicht beſteht, daß die Bebauung 


in nächſter Zeit erfolgt, ſo verlangt die Stadt die Rückgabe 
des Platzes. 
Das iſt inſofern von Intereſſe, als man aus dieſer 


Ankündigung herausleſen kann, daß die Stadt die Neu⸗ 


regelung dieſes im Verkehrszentrum der Stadt ſtehenden 
Straßenteils endlich ſelbſt übernehmen will, was ſehr ver⸗ 
ſtändlich iſt, da hier wertvoller Beſitz der Stadt brach liegt. 
Einer großzügigen und vor allem raſchen Regelung des 
ganzen Terrains ſteht allerdinas die unerfreuliche Tatſache 
im Wege, daß heute noch nicht abzuſehen iſt, wie lange 
das alte Krankenhaus noch beſtehen bleiben muß, d. h. wie 
lange der Bau des neuen Krankenhauſes noch auf ſeine 
Fortſetzung und Vollendung wird warten müſſen. 

Hoffentlich wird die Ausſprache in der bevorſtehenden 
Stadtverordnetenſitzung über dieſen Fragenkomplex einige 
Klarheit bringen. Handelt es ſich doch, namentlich in ker 
Frage des neuen Krankenhauſes, um finanzielle Belange. 
von erheblicher Bedeutung; denn in dem neuen Hauſe und 
ſeinem Drum und Dran ſtecken ſchon heute Hunderktauſende, 
die nicht blos tot daliegen, ſondern jährlich Unſummen an 
Zinſen verſchlingen, die der an ſich mit Steuern überlaſtete 
Bürger aufbringen muß. Eine ungeſchminkte Aufklärung 
über die Verhältniſſe iſt dringend von nöten. 


$ Das 25⸗jährige Jubiläum als Kirchenvorſtaud der 
Jeſuitenkirchengemeinde begeht am heutigen Donnerstag 
der Ehrenobermeiſter der Tiſchlerinnung Herr Johannes 
Schülke. Dem Jubilar wurden aus dieſem Anlaß große 
Ehrungen zu teil. 

$ Nur noch 770 Notariate in Polen. Nach der Veröffent⸗ 
lichung des Geſetzes über die Notariate iſt nunmehr, wie aus 
Warſchau berichtet wird, die entſprechende Ausführungsver⸗ 
ordnung veröffentlicht worden. Nach dieſer Verordnung 
wird die Zahl der amtlichen Notare im ganzen polniſchen 
Staatsgebiet auf 770 beſchränkt. Das Notaxiatsgeſetz tritt 
am 1. Januar 1934 in Kraft. 

§ Ein Vieh⸗, Pferde- und Schweinemarkt findet am 
14. November d. J. von 8 Uhr morgens ab auf dem Vieh⸗ 
markt beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

$. Ein Dokumentenfälſcher hatte ſich in der Perſon des 
35jährigen Kaufmanns Marjan Lewandowſki von 
hier vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte von dem Kaufmann 
Joſef Zielinſki einen Betrag von 38 Zloty in Empfang 
genommen mit der Weiſung, dieſen dem gerichtlichen Bau⸗ 
ſachverſtändigen Ingenieur Grodzki einzuhändigen. G. 
ſollte den Betrag in der Gerichtskaſſe einzahlen. L. ſteckte 
nun das Geld in die Taſche und ſtellte eine Empfangs⸗ 
beſcheinigung aus, die er mit dem Namen des Bauſach⸗ 
verſtändigen Grodzfi unterſchrieb: Einige Zeit ſpäter be⸗ 
gegnete Zielinſki dem G. und als die Sprache auf den 
eingehändigten Betrag kam, mußte Z. zu ſeinem Erſtaunen 
erfahren, daß G. das Geld nicht erhalten hatte. Gegen L. 
wurde daraufhin Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
ſtattet. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
1 Jahr Gefängnis. 7 

$ Gewarnt werden muß vor zwei Betrügern, die 
als Mönche verkleidet in Bromberg für einen 
Kirchenbau in Jaſtkowo und für die Miſſionsbrüderſchaft 
in Czenſtochau Beiträge ſammelten. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die beiden in der Tracht der Franziskaner⸗ 
Mönche umhergehenden Perſonen die Sammelliſten 
geſtohlen haben. Da die Polizei auf fie aufmerkſam 
geworden iſt, dürften die beiden ihre Mönchskleidung ab⸗ 
gelegt haben, möglicherweiſe aber auf dem Lande ihre 
Sammeltätigkeit wieder beginnen. Vor den Schwindlern 
wird gewarnt. ö 0 

$ Einen Unfall erlitt der 28jährige Arbeiter Franeiſzek 
Kaminſki. K., der in den Munitionswerkſtätten in 
Hoheneiche beſchäftigt iſt, hantierte an einem Stück Granate, 
das plötzlich explodierte und dem Unglücklichen die linke 
Hand zerriß. Der Verunglückte wurde nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

$ Von einem Radfahrer angefahren wurde die 77. 
jährige Marianna Siekierowſka von hier, Kujawier⸗ 
ſtraße 86. Als die alte Frau die Gr. Bergſtraße über- 
queren wollte, wurde ſie von einem Radfahrer, der in 
raſendem Tempo die Straße entlang fuhr, angefahren, ſo 
daß ſie zu Boden ſtürzte. Bei dem Sturz zog ſie ſich einen 
Bruch der rechten Hüfte zu. Die Veruyglückte wurde nach 
dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

8 Schwerer Sturz. Die 26jährige Herta Ziehlke 
ſtürzte und geriet mit der linken Hand ſo unglücklich in 
Glasſcherben, daß ſie ſich die Pulsader durchſchnitt. 
au Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
geſchafft. 

$ Einen ſchweren Unfall erlitt der 18jährige Schloffer- 
lehrling Eduard Nowak aus der Derfflinger⸗Straße 
(Pulaſkiego) 56. Er war bei dem Bau eines neuen Loko⸗ 
mottvſchuppens beſchäftigt, als aus etwa 10 Meter Höhe 
ein ſchwerer Eiſenmeißel vom Gerüſt herunter ihm auf den 
Kopf fiel. Er ſank ſofort bewußtlos zu Boden und mußte 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

Wieder ein Selbſtmordverſuch. Die Bewohner des 
Hauſes Rieſeſtraße 15 wurden am Mittwoch abend durch 
Hilferufe alarmiert. In einer Wohnung fand man ein 
Dienſtmädchen, das am Boden lag und ſich vor Schmerzen 


wand. Man ſorgte fir die Überführung der Betreffenden 


In Liſzkowo, Kreis Bromberg, ereignete ſich ein ſchreck⸗ 
licher Unfall. Der ſechsjährige Wladyſtaw Wojcie⸗ 
cho wſki hatte auf dem Maſt der Überlandzentrale ein 
Vogelneſt geſehen, das er herunterholen wollte. Er kletterte 
auf den Maſt und berührte dabei die Starkſtromleitung, 
die mit 15000 Volt geladen war. Der Knabe blieb an der 
Leitung hängen und war ſofort tot. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


k Czarnikan (Czarnköw), 8. November. Auf dem Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war ein guter Auftrieb von Rin⸗ 
dern zu verzeichnen. Milchvieh hatte im Preiſe angezogen. 
Leichtere Kühe brachten 150—180 Zloty, gute Milchkühe 200 
bis über 250 Zloty. Der Pferdemarkt war ſchwach beſchickt; 
es war wenig gutes Material vorhanden. Etwas beſſere 
Pferde brachten 200 bis 300 Zloty. Auf dem Schweinemarkt 
wurden Ferkel lebhaft gehandelt und brachten 15—18 Ztoty, 
etwas größere 20—25 Ztoty das Paar. 


SGneſen (Gniezno), 8. November. Bei der Witwe 
des vor vier Wochen ermordeten Beſitzers Braſzynſki in 
Nobenau bei Oſchnau wurde ein fettes Schwein im Werte 
von über 200 Zloty im Stall abgeſchlachtet. Die Diebe 
müſſen verſcheucht worden fein, da fie ihre Beute zurück- 
ließen. 

Aus der verſchloſſenen Wohnung von Guſtav Berger, 
früheren Schillerſtraße 16, wurden in den Nachmittags⸗ 
ſtunden zwiſchen 3 und 5 Uhr vor einigen Tagen 280 Zloty 
Bargeld geſtohlen. ’ 


+ Koſten (Koscian), 8, November. Geſtern fand vor 
dem Bezirksgericht die Aburteilung des Arbeiters 
Staniſtaw Dominiak aus Koſten ſtatt, der am 1. Sep⸗ 
tember d. J. den Arbeiter Jan Swioch aus Koſten im 
Städtiſchen Park erdroſſelt haben ſoll. Der Angeklagte be⸗ 
kennt ſich nicht zur Schuld. Nach der Beratung verkündet 
das Gericht das Urteil. Der Angeklagte Dominiak wird 
des unbeabſichtigten Mordes für ſchuldig befunden und zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


* Kroſſen (Ar Bromberg), 8. November. Das Julius 
Hammermeiſterſche Ehepaar aus Kroſſen, Kr. Brom⸗ 
berg, konnte in geiſtiger und körperlicher Friſche das Tel» 
tene Feſt der diamantenen Hochzeit begehen. 
Am 6. Oktober feierte der Jubelbräutigam feinen 82. Ge⸗ 
burtstag, die Jubelbraut ihren 79. Geburtstag. Der Po: 
ſaunenchor Elſendorf grüßte das Paar an feinem gemein 
famen Geburtstag mit Zob- und Dankchorälen und Ge⸗ 
meindehelfer Remus mit einer Anſprache. Am 5. Novem⸗ 
ber fand im Reformationsgottesdienſte in der Kirche zu 
Elſendorf eine ſchlichte Feier zu Ehren des Paares ſtatt, die 
vom Kirchenchor verſchönt wurde mit dem Liede „Sechzig 
Jahre Hand in Hand“. Gemeindehelfer Remus über⸗ 
reichte dem Jubelpaare in Vertretung von Pfarrer Arn⸗ 
ſtadt⸗Grünkirch das Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſi⸗ 


ſtoriums ſowie eine Rudolf Schäfer-Bibel und überbrachte 


ihm die Glück⸗ und Segenswünſche der Kirchengemeinde und 
der kirchſichen Behörde. 


es Mrotſchen (Mrocza), 8. November. Der geſtrige 
Jahrmarkt war in allen Teilen ſehr ſchlecht beſchickt. 
Pferde waren nur wenige, meiſt minderwertige, angeboten. 
Auf dem Viehmarkt forderte man für gute Milchkühe 200 
bis 280 Aloty, für mittlere 100—150 und für magere und alte 
40—80 Zloty; es wurden einige Umſätze erzielt. Auf dem 
Krammarkt waren ſehr wenige Verkaufsſtände vorhanden, 
auch wenig Käufer anweſend. Von Langfingern konnten 
drei feſtgenommen werden. 

Bei dem Gutsbeſitzer Meinike in Hohenwalde raub⸗ 
ten Diebe vergangene Nacht zwei komplette Betten vom 
Boden. — Bei dem Beſitzer Schauer in Rosmin ſtahlen 
Diebe ebenfalls Bettfedern, ein Fahrrad, eine Joppe und 
Wäſche. N 


O Poſen, 8. November. Zu der ſchon kurz berichteten 
Gasexploſion, die ſich geſtern früh gegen 7 Uhr in 
Wilda im Hauſe fr Bitterſtraße 59 abſpielte, iſt weiter mit⸗ 
zuteilen, daß die Urſache der Exploſion nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung auf das Platzen eines gußeiſernen Gas⸗ 
rohres zurückzuführen iſt, ſo daß das Gas in großen 
Mengen in den Keller und in die Nebenräume ſtrömte. 
Als nun die Haushälterin die Urſache des Gasgeruchs feſt⸗ 
ſtellen und zu dieſem Zwecke ein offenes Licht mit einem 
Streichholg anzünden wollte, erfolgte eine heftige Exploſion, 
wodurch die Wohnung des Lebensmittelhändlers Bernat de⸗ 
moliert wurde. Die Wohnungstür wurde zertrümmert, und 
Frau Bernat, die ſich auf dem Korridor befand, wurde von 
den Flammen ergriffen, ſo daß ſie mit lichterloh 
brennenden Kleidern auf die Straße flüchtete. Sie erlitt 
ſchwere Brandwunden, ebenſo der ihr zu Hilfe eilende Sohn, 
und der Ehemann Bernat und ſeine Tochter. Alle vier 
wurden im bedenklichen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft. Der Exploſionsort bildet eine wüſte Trümmer⸗ 
ſtätte; Scheiben gingen in großer Zahl in die Brüche; eine 
Tür wurde durch die Wucht der Exploſion aus der Mauer 
geriſſen. Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend. f 
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Bromberg, Freitag, den 10. November 1933. 


Bommerellen. 


. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Wichtig für Handwerkslehrlinge! 


Die Handwerkskammer in Graudenz weiſt darauf hin, 
daß mit Rückſicht darauf, daß am 15. 7. d. J. der $ 5 der 
Verordnung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters außer 
Kraft trat, die ſich zur Geſellenprüfung meldenden Lehr⸗ 
linge entweder das Zeugnis des abgelegten Externiſten⸗ 
Examens oder das Zeugnis der Beendigung einer Fort⸗ 
bildungsſchule vorlegen müſſen. Dieſe Verpflichtung be⸗ 
ſteht, ganz gleich, wo die Lehrlinge ihre Lehrzeit zurück⸗ 
gelegt haben. Der eingangs erwähnte $ 5 der Verordnung 
des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums hatte Lehrlingen 
vom Lande, die keine Fortbildungsſchule beſucht hatten, 
dennoch das Recht zur Zulaſſung zur Geſellenprüfung ver⸗ 
liehen. Dieſe Vergünſtigung iſt ſomit nunmehr gänzlich 
in Fortfall gekommen. * 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
30. Oktober bis zum 4. November d. J. gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung: 16 eheliche Geburten 
(11 Knaben, 5 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten 
(1 Knabe, 3 Mädchen); ferner 9 Eheſchließungen und 18 
Todesfälle, darunter 4 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr 
(2 Knaben, 2 Mädchen). ; * 

* Der älteſte Bürger unſerer Stadt, der Arbeiter 
Mateuſz Kankowſki, der, wie berichtet, am 13. Septem⸗ 
ber d. J. ſeinen 100. Geburtstag feiern konnte, iſt in ver⸗ 
gangener Woche aus dem Leben geſchieden. * 


x Hörbare Wahlagitation! Alltäglich kann man jetzt, 
und zwar vom „Hauſe der Arbeit“ (Dom Pracy) am Markt⸗ 
platz aus, weit wahrnehmbare Megaphonvorträge hören, in 
denen die Wahl der von dem Nationalſozialen Wirtſchafts⸗ 
block (Narodowy Blok Goſpodarczo⸗ſpokeczuy) aufzuſtellen⸗ 
den Kandidaten für das Stadtverordneten⸗Kollegium 
empfohlen wird. Dieſe Partei iſt mit dem Block zur Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung identiſch. * 

x Japaniſcher militäriſcher Beſuch in Graudenz. Von 
Sonntag bis Dienstag weilte der japaniſche Oberſt Naito 
als Gaſt der Kavallerieſchule in unſerer Stadt. * 

X Die Mühlenſtraße (Miynſka), vom Staroſtwo ab bis 
zur Schwerinſtraße (Sobieſkiego), iſt ſeit einiger Zeit für 
den Wagenverkehr geſperrt. Wie ſchon ſeinerzeit berichtet, 
iſt dieſer an dem Trinkekanal nach Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
ſich entlang ziehende Weg zum Teil für die Schaffung von 
Raſen⸗ und Blumenanlagen beſtimmt. Zurzeit ſind Ar⸗ 
beiter damit beſchäftigt, aus dem gepflaſterten Teil die 
Steine zu entfernen. Sie werden an anderen Stellen, wo 
es erforderlich iſt, Verwendung finden. Der Wagenverkehr, 
dem bisher jene Strecke der Mühlenſtraße diente, erfolgt 
jetzt durch die mit ihr parallel laufende Pitſudſkiſtraße. Im 
nördlichen Teil des fraglichen Abſchnittes, etwa von der 
Schwerinſtraße (Sobieſkiego) bis zur Kunterſteinerſtraße 
(Gen. Bema) iſt bekanntlich die Anlage eines Botaniſchen 
Gartens geplant. 


dem Arbeitslager Nr. 5 des Schützenverbandes unter Lei⸗ 
tung ſeines Kommandanten ausgeführt. Der Garten ſoll 
den Namen König Sobieſkis tragen; deſſen Standbild wird 
3 von der Schwerinſtraße aus, Aufſtellung 
nden. * 
* Ein unmöglicher Zuftand tft es, daß in Graudenz ein 
Mitmenſch den ganzen Sommer hindurch, vom Frühling 
dieſes Jahres ab, hat die Nächte im Freien verbringen 
müſſen — abgeſehen von den letzten wenigen Wochen, in 
denen mitleidige Leute ihm in einer Kammer in einem 
Friedhofsgarten eine notdürftige Unterkunft verſchafft 
haben. In dieſem fenſter⸗ und ofenloſen Raum, ohne jeg⸗ 
liches „Mobiliar“ verbringt der alleinſtehende, 54jährige 
Mann die Nächte und auch, ſoweit möglich, die Tages⸗ 
ſtunden. Mit welkem Laub verſtopft er die Kälte und Wind 
hindurchlaſſenden Offnungen. Das gleiche Material dient 
ihm als Unterlage und Bedeckung auf ſeinem elenden Nacht⸗ 
lager. Wiederholte Verſuche, von der zuſtändigen ſtädtiſchen 
Stelle ein Unterkommen zu erlangen, haben bisher nicht ihr 
Ziel erreicht. Jetzt aber, ſo meinen wir, wäre es denn doch 
höchſte Zeit, daß dem Mann von der Stadt ein einiger⸗ 
maßen menſchenwürdiges Obdach verſchafft werde. Es wird 
und muß ſich doch ein, wenn auch noch ſo beſcheidener 
Raum dafür finden. * 


Thorn (Torun). 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 9. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 16. November. morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 12. No⸗ 
vember, hat die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eli⸗ 
ſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. * * 

v Unter dem Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelte 
das Bezirksgericht in Thorn dieſer Tage gegen den 21⸗fäh⸗ 
rigen Zygmunt Lewandowſki aus Briefen (Wa⸗ 
brzeinoß, der ſich unzüchtige Handlungen zuſchulden kom⸗ 


men ließ. Der Angeklagte wurde zu 1% Jahren Gefängnie 


verurteilt. 

+ Obſtſchau. Die Ortsgruppe Thorn des Landbundes 
„Weichſelgau“ veranſtaltete am 3. November im Saale des 
„Deutſchen Heims“ erſtmalig eine Obſtſchau, die ſpeziell für 
Obſtzüchter gedacht und daher nicht als Verkaufsſchau für 
ein großes Publikum bekanntgegeben war. Bei einer ge⸗ 
meinſamen Kaffeetafel begrüßte der Vorſitzende, Guts⸗ 
beſitzer Joachim Krüger⸗Alt Thorn, die Erſchienenen 
und anſchließend hielt Direktor Reißert⸗Poſen einen 
Vortrag über Obſtbau, der großes Intereſſe fand. Es ent⸗ 
wickelte ſich naturgemäß eine Diskuſſion, in der der Po⸗ 
mologe Eva die Beantwortung der zahlreichen Fragen 
übernahm. Die Obſtſchau brachte viel Intereſſantes; unter 
den zahlreichen Ständen wirkte beſonders aut der, der Frau 
Rittergutsbeſitzer Feldtkeller⸗Kleefelde (Köniezynka). 
Nach dieſer erſten gelungenen Obſtausſtellung darf hier ſei⸗ 
tens der Städter der Wunſch ausgeſprochen werden, daß eine 
gleiche Schau im kommenden Jahre verauſtaltet wird, in 


Mit den vorbereitenden Planierungs⸗ 
uſw. Arbeiten ift bereits begonnen worden; fie werden von 


der auch Gelegenheit zu Käufen für den Winterbedarf oder 
kleineren Umfangs geboten wird. * * 

v. Seinen Schwiegerſohn erſchoſſen. Vor dem Thorner 
Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz hatte ſich dieſer 
Tage der 68 jährige Auguſt Kern, wohnhaft in Szatarpy, 
Kreis Berent (Koscierzyna), der im September d. J. durch 
das Bezirksgericht in Stargard wegen Erſchießung ſeines 
Schwiegerſohnes Zaddoch zu 10 Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt worden war, zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt 
folgende: Zaddoch, der die Tochter des Kern im Jahre 1931 
heiratete, geriet mit ſeiner Frau und ſeinem Schwieger⸗ 
vater infolge Vermögensangelegenheiten öfter in Streit. 
Als Z. an dem kritiſchen Tage während eines neuerlichen 
Streites ſeine Frau würgte, kam Kern auf den Schrei der 
Tochter hinzu, nahm die geladene Flinte von der Wand 
und gab auf ſeinen Schwiegerſohn einen Schuß ab, dieſem 
eine tödliche Kopfverletzung beibringend. Hiermit nicht ge⸗ 
nug, griff Kern zu feinem Revolver und feuerte auch hier⸗ 
mit auf den Getroffenen. In den Abendſtunden trug Kern 
die Leiche in die Scheune, wo er ſie vergrub und die Stelle 
mit Stroh bedeckte. — Nach durchgeführter Verhandlung 
hob das Appellationsgericht das erſtinſtanzliche Urteil auf 
und verurteilte Kern wegen im Affekt verübten Mordes 
zu 4 Jahren Gefängnis. * * 


v Gefaßte „Ausreißer“. Beim letzten Sturm wurde 
ein Teil der ſtädtiſchen Badeanſtalt abgeriſſen und an das 
gegenüber liegende Ufer unterhalb der neuen Wegebrücke 
getrieben, wobei die Strömung die in dem abgeriſſenen 
Teil befindlichen ſog. Schwimmkörbe mit ſich fort führte. 
Dieſe Körbe wurden jetzt von den Fluten der Weichſel in 
der Nähe von Wieſe's Kämpe an das Ufer geſpült und v 
dort in die Badeanſtalt zurück befördert. 


» Der durch die Gerichtsbehörden in Kleinpolen ge⸗ 
ſuchte „Student“ Markiton war, nachdem ihm in Lem⸗ 
berg und Krakau der Boden unter den Füßen zu heiß ge⸗ 
worden war, mit der Bahn nach Thorn gekommen, um der 
Jubiläumsſtadt ſeinen Beſuch abzuſtatten. Hier angelangt, 
begab er ſich, um auf leichte Weiſe in den Beſitz von Geld 
zu gelangen, in das erſte beſte Haus, in dem ein möbliertes 
Zimmer zu vermieten war (ul. Chelminſka 14), und klin⸗ 
gelte an der Wohnungstür einer Frau Lohſe. Der Woh⸗ 
nungsinhaberin gegenüber gab ſich M. als Student aus 
Warſchau, der infolge Schließung der Univerſität () 
nach Pommerellen auswandern mußte, aus und erklärte, 
das Zimmer mieten zu wollen. Als Frau L. für einen 
Augenblick das Zimmer verließ, eignete ſich der „Student“ 
eine auf dem Tiſch ſtehende Weckeruhr an und ließ dieſelbe 
in ſeiner Taſche verſchwinden. Bald darauf empfahl er ſich 
unter irgend einem Vorwande und entfernte ſich ſchnell⸗ 
ſtens. Von hier begab ſich der angebliche Student in das 
Altwarengeſchäft von Auguſtiniak in der ul. Sw. Ducha, um 
ſeine Beute ſofort zu Geld zu machen. Bei dieſer „Trans⸗ 
aktion“ wurde er jedoch erwiſcht und auf das Kommiſſariat 
gebracht. Im Laufe der polizeilichen Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß Markiton überhaupt nicht Student iſt, der 
Polizei aber als ein durch die Staatsanwaltſchaft in Lem⸗ 
berg und Krakau geſuchter gefährlicher „Gelegenheitsarbei⸗ 
tex“ bekannt iſt. Die Buraſtaroſtei machte jetzt dem ſaube⸗ 
ren Jubiläumsgaſt gleich den Prozeß und verurteilte ihn 
dafür, daß er ſich als Student ausgab, zu vier Wochen 
Arreſt. Wegen des Weckerdiebſtahls wird M. ſich demnächſt 
im ordentlichen Gerichtsverfahren zu verantworten haben, 
um dann den Gerichtsbehörden in Kleinpolen ausgeliefert 
zu werden. * 


+ Wegen Erpreſſung und wegen Schwarsfahrt auf der 
Eiſenbahn wurden am Dienstag eine bezw. zwei Perſonen 
verhaftet und der Gerichtsbehörde übergeben. Je zwei 
weitere Perſonen wurden unter ſittenpolizeilichem bezw. 
unter Diebſtahlsverdacht feſtgenommen, eine andere wegen 
unberechtigten Spendenſammelns. Wegen Trunkenheit er⸗ 
folgten zwei Siſtierungen. — Zur Anzeige kamen ſieben 
kleine Diebſtähle und ein Betrug, zur Protokollierung ſieb⸗ 
zehn Übertretungen polizeilicher Wertaltunenvorſcheffee 
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RENNEN ERTEILT EN FETT ERETE TEE 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. November. Ein 
Großfeuer brach Dienstag am frühen Morgen auf dem 
Oskar Zanderſchen Gut in Steinau (Kamionka) aus bis⸗ 
her noch nicht ermittelter Urſache aus. Ihm fielen eine 
erntegefüllte Scheune und landwirtſchaftliche Maſchinen im 
Geſamtwerte von 36 400 Zloty zum Opfer. Der herrſchende 
Wind übertrug das Feuer leider auf das Nachbargrundſtück 
der Frau Ottilie Hauſer, der gleichfalls die Scheune mit Ge⸗ 
treide und Maſchinen, dann ein Speicher und die Remiſe 
im Geſamtwerte von 17900 Zloty niedergelegt wurden. Die 
Baulichkeiten von Z. find mit 18750 Schweizer Franken, 
die der Frau H. mit 8550 Zloty verſichert. * *. 


— 


Für unver⸗ 


* Culmſee (Chelmza), 8. November. 
ſchwer beſtraft 


antwortliche Leichtſinnigkeit 
wurde das Ehepaar Jan Pras von hier. Als Frau P 
während der Abweſenheit ihres Mannes die Wohnung 
verließ, verſteckte ſie den Wohnungsſchlüſſel unter der Fuß⸗ 
matte vor der Entreetür. Hier entdeckte ihn ein Unbe⸗ 
kannter, der bie Tür aufſchloß und ſich aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Schrank die Summe von 3770 Zloty aneignete. 
Nachdem er die Tür wieder ordnungsmäßig verſchloſſen 
und den Schlüſſel auch unter die Fußmatte gelegt hatte, 
konnte er ſich entfernen, ohne irgendwie behelligt worden 
zu ſein. Der Polizei fiel nun die Aufgabe zu, den frechen 
Dieb ausfindig zu machen. Hätte das Ehepaar P. die 
große Summe zu einer Bank gebracht, wie es ſich gehört, 


33 geſucht. 


Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 


dann wäre der „verſteckte“ Schlüſſel ihm ſicherlich nicht ſo 
verhängnisvoll geworden. 


— EEE EEE 


Thorn. 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be- 

ftell, entgegen. Diskret. 

zugeſichert. Friedrieh, 

Torun, sw. Jaköba 15. 
6779 


Aſch. Konverjation 


mit junger inmp. Dame 
uſchr. unt. S. 
1585 an Ann.⸗Expedit. 
Wallis, Torun, erb. 7731 


Erſtklaſſige. moderne 


Anzüge — Mäntel 


Pelze f. ita 
Wil U 


on 


Lazienna 7. 7150 


Puppen u. Spielzeuge 
aller Art repariert fach» 

gemäß nur 7898 
Kovernita Nr. 24, 1 Tr. 


Sch u 1 iderin 
ht auß. d. jr 
4. Güter. 8195 us 
oe ig. Kona 
d. L. u. T. an 
„E. Wallis, Toruß. 7745 


Gold und 
Kaufe eder 
Hoffmann. Goldſchmiede 
meister. Biekary 12. acc 


engen zum. Tieben 
e er 8 2 
Stowackiego 79. 2 Er. 


Suche z. 15.1. ſaub ehrl. 


Küchenmädchen 


das ſich vor kein. Haus» 
arb. ſcheut, m. Waſch. u. 
Kochen. Baranowſfti, 
Zorun, Beenciistahits, 
Sklad obrazöw. 


Aufpolſterungen 


und Neuanferti- 
gung von Sofas, 


Matratzen uſw. ſowie Anbringung von 


Gardinen ſchnell, ſauber und billig. 


A. Schultz. 


7381 


Tapezier⸗ und Dekorations- 


meiſter, Male Garba ru 15. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 12. Nov. 1938. 22. Sonntag u. Trinitatis. 
Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Altſtädt. Kirche. Freit. 
den 10. Nov. (Luthertag 
abds. 8 Uhr Feſtgottesdſt., 
Pfr. Dr. Heuer, Sonnabd. 
den 11. Nov. vorm. 12 Uhr 
Gottesdſt., Pfr. Dr. Heuer, 
Sonntag vorm. 10*/, Uhr 
Gottes ienſt, dan. Kinder⸗ 
aottesdienit, nachm. 5 Uhr 
Lutherfeier mit Lichtbild.) 

St. Georgen Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 
danach Kindergottesdienſt, 
Mittwoch Bibelſtunde. 

Evgl.⸗luther. Kirche. 
Bacheſtr. (Strumytowa) 8 


Sonnabend den 11. Nov.] T 


vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
zum. Nationalfeittag, Pfr. 
Brauner, 

Lultau. Sonnabend den 
11. Nov. nachmitt. 5 Uhr 
Lutherfeier mit Lichtbild.) 

Rudat. Rahm. 3 Uhr 
Lutherfeier. 

Groß Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Gottesdſt., 11¼ Uhr 
Kinder zottesdienſt. 
Neubruch. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 

z rabswitz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, mit Kinder⸗ 


77821 gottesdienſt. 


Culmſee. Sonnab. den 
11. Nov. vormitt. 10 Uhr 
Gottesdſt⸗, Sonnt ½9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Gottesdienſt. 
Rentſchkau. Sonn b. d. 
11. Nov. vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Sonnt. vorm. 
10 Uhr Got tesdienſt dan. 
Kindergottesdienſt. 
Hohenhauſen. Nachm. 
2½ Uhr Gottesdſt., anſchl. 
Kindergottesdienſt. 
Gramtſchen. Sonnabend 
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 
uchel. Sonnab. d. 11.11 
vormitt. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdienſt, Sonnt. vorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt. 
nachm. 3 Uhr Lutherfeier. 
Iwitz. Sonnab. d. 11. 11. 
nachm. 3 Uhr Predigt. 
gottesdienſt, Sonnt. vorm. 
10 Uhr Leſegottesdienſt. 
Kenſau. Sonnab. d. 10. 
Nov. vorm. 10 Uhr Leſe⸗ 
gottesdienſt, Sonnt. vorm. 
10 Uhr Leſegottesdienſt. 
Polkau. Vorm. 10 Uhr 
Gotte zdienſt. 

Solub. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt. 


Er Ra 


tz Konitz (Chointce), 9. November. Der Landwirt Anton 
Tandecki aus Adlig⸗Brieſen, Leon Kiedrowſki aus 
Adlig⸗Brieſen und der Saiſonarbeiter Michael Lopa⸗ 
ezyüſki hatten ih vor dem Konitzer Bezirksgericht 
wegen Spionage zu verantworten. Die Verhandlung fand 


unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ftatt. Gegen Abend wurde 
das Urteil gefällt, wonach T. zu 4 Jahren Zuchthaus und 
5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht 


verurteilt wurde. L. erhielt ebenfalls 4 Jahre Zuchthaus 
und wegen Landesverrat weitere 3 Jahre, 5 Fahre Ehrver⸗ 
luft und Stellung unter ſtändige Polizeiaufſicht. K. wurde 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


Auguſt Malek aus Gawidlin, Kreis Karthaus, wurde 
vom Konitzer Kreisgericht zu einer Woche Arreſt verurteilt, 
weil er am Konitzer Jahrmarkt ein Pferd geſtohlen 
hatte. — Ebenfalls zu einer Woche Arreſt wurde Fr. 
Wroblewſki aus dem Kreiſe Konitz verurteilt, der ſich 
die von ihm benötigte Leinwand aus dem geeignetſten Raum 
ſtahl, nämlich aus dem Warteſaal des Konitzer Bezirks⸗ 
gerichts. — Zwei Monate Arreſt bekam ein Mann namens 
Peplinſki wegen Diebſtahls von einem Feſtmeter Holz 
aus dem Walde. 


Bei der Geſellenprüfung im Fleiſchergewerbe be⸗ 
ſtanden die Lehrlinge Gerhard Templin, J. Sikora, 
M. Gancza, F. Galonſki und N. Jazöziewſki. 


In der Koſchneiderei treiben Diebe ihr Unweſen. 
So ſchlachteten Diebe dem Beſitzer Zachlomſki in 
Zwangsbruch ein Schwein im Stall und nahmen es mit. 
Gutsbeſitzer Behrendt aus Damrau wurden von unbe⸗ 
kannten Tätern 8 Schafe geſtohlen. Beim Gaſtwirt Roſen⸗ 
treter in Damrau hatten eſt dagegen weniger Glück. Als 
fie den Gänſeſtall ausräumen wollten, wurden fie vom 
Nachtwächter bemerkt, der ſchnell die Tür ſchloß und Hilfe 
herbeiholte. Die Diebe wurden feſtgenommen und ins 
Spritzenhaus gebracht. Dort ſchlugen ſie ſchnell ein Loch in 


die Wand und einem von ihnen gelang es, zu entkommen, 


er wurde aber nach kurzer Zeit wieder feſtgenommen und 
mit ſeinem Gefährten der Polizei übergeben. 


Die freiwillige Feuerwehr in Frankenhagen 
veranſtaltete am letztne Sonntag ein Herbſtvergnügen, das 
gut beſucht war und harmoniſch verlief. 


Der heutige Wochenmarkt war wohl infolge des 
morgigen Jahrmarktes ſehr ſchlecht beſucht. Butter koſtete 
1,60 —1,80, Eier 1,70—1,80, Ferkel 16—22 Zloty. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 8. November. Zu einer trau⸗ 
rigen Tat ließ ſich ein Jagdpächter aus Poblotz hinreißen. 
Während eines Streites mit dem Landwirt Kozyckow⸗ 
ſki und deſſen Sohn ergriff er ſein Jagdgewehr, gab einen 
Schuß ab und traf K. ſen. ſo unglücklich, daß er nach kaum 
einer Stunde ſtarb. K. jun. erhielt einige Schrotkörner in 
die Schulter und befindet ſich hier im Krankenhaus. Der 
pe e Schütze wurde ins Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert. 


g Stargard (Starogard), 8. November. Der deutſche 
Frauenverein veranſtaltete geſtern abend im Saale 
der Turnhalle einen Bazar zum Wohle der Armen, der ſich 
guten Beſuches erfreute. Zur Unterhaltung wurden ge⸗ 
boten: Ein Singſpiel, ausgeführt von dem Jungmädelkranz, 
ferner ein Luſtſpiel (Koſtümprobe zur Charlie⸗Tante). 
Beide Aufführungen ernteten ſtarken Beifall. Später trat 
der Tanz in ſeine Rechte. 


— Tuchel (Tuchola), 8. November. Der Landwirt Lukas 
Dorſch aus Krummſtadt (Krzywoogonica), Kreis Tuchel, 
befand ſich mit ſeinem Fuhrwerk auf der Heimfahrt. 
Welcher Schreck erfaßte aber ſeine Angehörigen, als er mit 
dem Gefährt auf ſeinem Hofe ankam; denn ein Herz⸗ 
ſchlag hatte auf der Fahrt fein Lebenslicht ausgelöſcht. 
Das Pferd hatte aber den Wagen mit dem Toten ſicher 
heimgebracht. 


Die Staatliche Forſtverwaltung hat in der Umgebung 
von Plaſowo (Plazowo), Kreis Tuchel, mit der Aufforſtung 
größerer Ländereien begonnen, ſo daß eine größere Anzahl 
von Arbeitsloſen für einige Zeit wieder Arbeit und Ver⸗ 
dienſt gefunden hat. 


Die Staatliche Oberförſterei Schwiedt (Swit), Kreis 
Tuchel, veranſtaltet am Dienstag, dem 14. d. M., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im „Hotel Eilers“ hierſelbſt einen Hol z⸗ 
termin, auf welchem Brenn⸗ und Grubenholz aus ſämt⸗ 
lichen Revieren dieſer Oberförſterei zum Verkauf gelangt. 


g Strasburg (Brodnica), 8. November. Zwiſchen den 
Stationen Konofad—Najmowo wurde auf den Schienen 
eine Leiche männlichen Geſchlechts gefunden. Wie nach⸗ 
her feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um den 54jährigen 
Landwirt Jan Golafz aus Königsmoor. Es wird an⸗ 
genommen, daß G. eines materiellen Schadens wegen ſich 
ſelbſt unter den Zug geworfen hat. G. hinterläßt Frau 
und ſechs Kinder. 0 


Um fünf Gänſe und etliche Hühner beſtohlen wurde 
der Landwirt Murawſki in Druzyn. — In Wichulee 
drangen nächtliche Beſucher gewaltſam in den Stall des 
Landwirts Schulz und ſtahlen daraus ein Schwein. Zum 
Fortſchaffen der Beute bedienten ſich die Diebe eines Fuhr⸗ 
werks. r 


8 x. Zempelburg (Sepolno), 8. November. Seinem 
Leben freiwillig ein Ende gemacht hat ein ſeit 
Sonnabend vermißter, in den 50 er Jahren ſtehender Be⸗ 
liter aus Groß⸗Wisniewke hieſigen Kreiſes. Spaziergänger 
fanden am Dienstag nachmittag die Leiche des Selbſtmör⸗ 
ders an einer Birke hängend in dem zum Gut Schönhorſt 
5 Wäldchen und benachrichtigten ſofort die hieſige 
olizei. 


Bei dem Beſitzer Wegner in Sitno hieſigen Kreiſes 
erſchienen unlängſt nachts Einbrecher, die mehrere Zim⸗ 
mer der Wohnung durchſuchten und hierbei einen Pelz, 
Herrenüberzieher, Wäſche, Uhren und andere Wertgegen⸗ 
ſtände ſtahlen, mit denen fie unerkannt entkamen. — In 
derſelben Nacht ſtatteten Diebe auch dem Gaſtwirt Streh⸗ 
lau dortſelbſt einen Beſuch ab, wobei ihnen Kolonialwaren 
im Werte von 300 Ztoty in die Hände fielen. — Ebenſo 
wurden dem Beſitzer Patzer in Jaſtrzembie aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle in einer der letzten Nächte 12 fette Gänſe, 
und dem Beſitzer Lemanſti⸗Abbau Zempelburg 4 Gänſe 
geſtohlen. In beiden Fällen entkamen die Diebe mit ihrer 
Beute unerkannt. 


Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter den Schweine⸗ 


beſtänden des Beſitzers Franz v. Pokrzewnicki in 
Damerau die Rotlaufſeuche erloſchen. 


Rücktritt Balbos. 
Muſſolini Wehrminiſter 


für nationale Verteidigung. 


Die Meldung über den Rücktritt Balbos vom 
italieniſchen Luftfahrtminiſterium wirkt, obwohl ſie ſchon vor 
einigen Tagen gerüchtweiſe in Ausſicht geſtellt wurde, ebenſo 
ſeuſationell, wie die ihr unmittelbar folgende, daß Muffo- 
lini zum Heeresminiſterium, das er ſeit einiger Zeit bereits 
inne hat, nunmehr auch das Luftminiſterium und das 
Marineminiſterium, das durch die gleichzeitige Demiſſion von 
General Sirianni freigeworden iſt, übernimmt. Damit 
vollzieht ſich in der Organiſation der italieniſchen Landes⸗ 
der gerade im gegenwärtigen 
Augenblick über den Rahmen einer innerpolitiſch zu werten⸗ 


verteidigung ein Vorgang, 
den Verwaltungsmaßnahme hinausgreift. 


Muſſolini bekleidet neben dem Amte des Miniſterpräſi⸗ 
denten das des Außenminiſters, des Korporationsminiſters 
und nunmehr alſo auch die Ämter der drei Wehrminiſter. 
Eine Zuſammenfaſſung von Machtfülle in einer Hand, die 
nur aus den beſonderen Anforderungen der Zeit an die 
Staatsführung zu erklären iſt. Man muß dazu halten, daß er 
außerdem auch oberſter Kommandant der faſziſtiſchen Miliz 
.... damit auch die abſolute Herrſchaft im Innern ge- 


Die Kommentare aus Rom bemühen ſich, die Zuſammen⸗ 
faſſung von Landheer, Luftheer und Flotte durch Muſſolini 
mit techniſchen, adminiſtrativen und finanziellen Gründen zu 


rechtfertigen. In der Tat hat bereits vor einiger Zeit das 
offisiöfe Blatt „Giornale d'Italia“ einen Artikel aus der 
Feder eines militäriſchen Fachmannes gebracht, in dem die 
Vereinigung der drei Miniſterien als notwendig hingeſtellt 
wurde, weil es erforderlich ſei, den weiteren Ausbau der 
Wehrmacht nach einheitlichen Ideen durchzuführen. Es habe 
jetzt zwiſchen den drei Gruppen der Landesverteidigung ge⸗ 
legentlich überſchneidungen und Reibungen gegeben. Die 
komplizierten Funktionen der verſchiedenen Waffengattungen 
müßten völlig miteinander ins Gleichgewicht gebracht werden, 
und jede Gefahr eines Verluſtes von Energien und Mitteln 
müſſe vermieden werden. Das könne nur dann geſchehen, 
wenn die Einheit des Kommandos auch die Einheit 
det Willens ſicherſtelle. Immerhin iſt es ja bemerkenswert, 
daß die Durchführung dieſer Maßnahme juſt in dem Augen⸗ 
blick als notwendig erachtet wird, in dem Genf ſich anſchickt, 
den Verſuch zu einer Wiederaufnahme der Abrüſtungs⸗ 
geſpräche zu machen. 


Hoffnung. 


„Nlles, was in der ganzen Welt gefchieht, 
das geſchieht in Hoffnung. Kein Ackermann 
fäete ein Körnlein aus, wenn er nicht hoffete, 
es ſollte aufgehen und Saat draus werden. 
Kein junger Geſell nähme ein Weib, wenn 


er nicht hoffete Kinder mit ihr zu zeugen. 
Kein Kaufmann oder Tagelöhner arbeitete, 
wenn er nicht Gewinn und Lohn davon 
hoffete und gewartete etc. Wie viel mehr 
fordert uns die Hoffnung zum ewigen eben!“ 


D. Martin Luther. 


Daß beſondere Erwägungen für die Umbildung des 
italieniſchen Kabinetts entſcheidend waren, ergibt ſich auch 
daraus, daß ſowohl der General Sirianni als Marine⸗ 
miniſter wie vor allem Marſchall Balbo als Luftminiſter 
ſich außerordentliche Verdienſte um den Aufbau der ihnen an⸗ 


vertrauten Waffengattungen erworben haben. Die italieniſche 


Preſſe ſteht nicht an, Sirianni zu beſcheinigen, daß die heutige 
Leiſtungsfähigkeit der italieniſchen Flotte das Ergebnis feiner 
Arbeit ſei. Und Balbo, den der Duce noch vor wenigen Mo⸗ 
naten nach ſeiner Rückkehr vom Geſchwaderflug über den 
Atlantiſchen Ozean als beſonderen Beweis ſeiner Anerken⸗ 
nung und ſeines Vertrauens zum Luftmarſchall ernannte, hat 
in den ſieben Jahren ſeiner Amtstätigkeit die italieniſche 
Luftflotte auf Grund der ihm übertragenen außerordent⸗ 
lichen Machtvollkommenheiten überhaupt erſt geſchaffen. Es 
iſt nicht zuviel geſagt, wenn man ſie hinſichtlich ihrer techni⸗ 
ſchen Leiſtungsfähigkeit, der Qualität Maſchinen und der 
diſziplinierten Durchbildung ihres Führerperſonals in die 
vorderſte Front der Luftflotten der Welt ſtellt. Balbo iſt bei 
der Organiſation der italieniſchen Luftwaffe völlig neue Wege 
gegangen. Er hat ſie bewußt aus dem Gefüge des Land⸗ 
heeres und der Marine herausgenommen, hat ſie von allen 
anderen Inſtanzen unabhängig gemacht, und vielleicht iſt es 
ihm nur dadurch gelungen, ſie zu der Leiſtungshöhe zu ent⸗ 
wickeln, die ſie heute unbeſtritten beſitzt. Die Schaffung eines 
beſonderen Luftfahrtminiſteriums in Italien hat ſeinerzeit 
beiſpielgebend auf andere Länder gewirkt. Der Erfolg Bal⸗ 
bos war der Anlaß für die Errichtung eines franzöſiſchen 
Luftminiſteriums unter Pierre Cot, und auch die Errichtung 
des deutſchen Luftfahrtminiſteriums iſt wohl nicht ohne An⸗ 
regung durch das italieniſche Vorbild erfolgt. 


Balbo wird ſicherlich nicht gern von der Arbeit ſcheiden, 
der er ſich mit Leidenſchaft und Hingabe gewidmet hat. Die 
Preſſe bemüht ſich, ihm den Amtswechſel dadurch ſchmackhafter 
zu machen, daß ſie ihm vorhält, welch große und bedeutſame 
Aufgaben er als Gouverneur von Libyen auch „fern 
von Madrid“ zu erfüllen haben werde. Man weiß, welch 
großen Wert Italien auf ſeinen nordafrikaniſchen Beſitz legt. 
Deshalb iſt die Ernennung Balbos zum Verwaltungschef der 
Libyſchen Kolonie ſicherlich ein Zeichen dafür, daß Muſſolini 


auch dort von ſeinem Organiſationstalent Geoßes erwartet. 


Der ſcheidende Marineminiſter, General Sirianni, 
bleibt den unmittelbaren Aufgaben der Landesverteidigung 
enger verbunden. Er iſt zum Präſidenten der „Cogne“ 
ernannt worden, das iſt die Bezeichnung für die italieniſche 
Induſtrie⸗Organiſation zur Erzeugung von Stahl und Edel⸗ 
1 in engſter Verbindung mit den maßgebenden Stellen 
der acht. 


—ſch. 


Der Neichstags⸗Wahlvorſchlag. 


In dem Wahlvorſchlage der NSDAP., dem einzigen 
Wahlvorſchlag für die Reichstagswahlen am kommenden 
Sonntag, iſt neben dem Vizekanzler von Papen und dem 
früheren Reichsminiſter Hugenberg noch eine Anzahl 
von Bewerbern aufgenommen, die früher anderen Frak⸗ 
tionen angehörten. Am ſtärkſten iſt die frühere deutſch⸗ 
nationale Fraktion vertreten, und zwar durch Staats⸗ 
ſekretär a. D. Dr. Bang (3), Rechtsanwalt Dr. Ever⸗ 
ling (75), Univerfitätsprofefor von Freytag⸗Lo⸗ 
ringhoven (El), dem Werftdirektor a. D. Gok⸗ Altona 
(103), Profeſſor Dr. Lent⸗Erlangen (506), Dr. Kleiner: 
Beuthen 6533), Dr. Martin Spahn⸗Köln (365) und Frei- 
herr von Schorlemer⸗Rheinland (332). Dazu kommen 
noch die Stahlhelmführer von Stephani (376) und von 
Morozowiez (246), der Führer des Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes, Juſtizrat Claß (58) und der frühere preußiſche 
Landtagsabgeordnete Steuer⸗Kaſſel (462), 

Von ehemaligen Reichstagsabgeordneten der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei werden Gouverneur a. D. Schnee 
(328) und der Bankier Dr. h. c. von Stauß (848) dem 
neuen Reichstag angehören. Vom ehemaligen Zentrum 
werden Dr. Hackelsberger (116), von der ehemaligen 
Bayeriſchen Volkspartei Graf von Quadt (280) wieder 
im Reichstag erſcheinen. 

Wetter iſt noch hervorzuheben die Kandidatur der be⸗ 
kannten Induſtriellen Fritz Thyſſen (387), Dr. Vögler 
(408), Dr. Springorum (369) ſowie des bekannten Eſſe⸗ 
ner Rechtsanwalts Dr. Grimm (106), 


Fahrpreisermäßigung für Auslandsdeutſche. 


Die Reichsbahn gewährt Reichs deutſchen, die ſich 
im Ausland befinden und ihr Wahlrecht in Deutſchland bei 
der Reichstagswahl und Volksabſtimmung am 12. Novem⸗ 
ber ausüben wollen, eine fünfzigprozentige Fahrpreis⸗ 
ermäßigung für die Fahrt von der Grenzſtation nach 
einem beliebigen Zielort in Deutſchland und zu⸗ 
rück. Auslandsdeutſchen ohne Stimmſchein kann die Fahr⸗ 


preisermäßigung nachträglich im Erſtattungswege gewährt 


werden, wen ſie glaubhaft machen, daß das Wahlrecht aus⸗ 
geübt wurde und ſie ſich nicht länger als vier Tage in 
Deutſchland aufgehalten haben. 


Kleine Rundſchau. 


30 Tote bei einem Wirbelſturm in Indochina. 


London, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Franzöſiſch⸗Indochina wurde von einem furchtbaren Wir⸗ 
belſturm heimgeſucht. Nach der bisher vorliegenden Mel⸗ 
dung ſind 130 Menſchen sn. worden. 


Deutſch⸗polniſcher Fußballkampf am 8. Dezember 
im Berlin. 


Die erſte Sporteinladung Deutſchlands an Polen, die 
vor wenigen Tagen durch den Deutſchen Fußball⸗Bund er⸗ 
folgte, iſt vom Polniſchen Fußball⸗Verband mit Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen worden. Danach wird nun das 
erſte Fußball⸗Länderſpiel Deutſchland — 
Polen am 3. Dezember in Berlin ſtattfinden. Das 
Revancheſpiel wünſcht Polen im Sommer 1984 in Warſchau. 


Leichtes Erdbeben im bayeriſchen Allgän. 


In der vergangenen Mittwoch⸗Nacht, etwa ſechs Minu⸗ 
ten vor zwei Uhr, wurde im bayeriſchen Allgäu ein leichtes 
Erdbeben verſpürt, das in den einzelnen Ortſchaften mehr 
oder weniger ſtark auftrat. Es handelt ſich um eine leichte, 
ſchwingende Bewegung, die von Oſten nach Weſten verlief. 
Auch in Füſſen, Immenſtadt und Kaufbeuren wurde das 
Beben wahrgenommen. Nennenswerter Sachſchaden iſt nach 
den bis jetzt vorliegenden Meldungen nicht angerichtet wor⸗ 
den. Auch die Münchener Sternwarte hat das Beben auf⸗ 
gezeichnet. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 11. November. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Hundegeſchichten. 10.85: Schul⸗ „ 
funk: Merkwürdigkeiten aus der Tierwelt. 10.50: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.90: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 12.05: Schul⸗ 
funk: Feierſtunde: Zum Geburtstag Dr. Martin Luthers. 
Aus fremden Ländern (Schallplatten). 14.90: Konzert. 15.00: 
Kinderbaſtelſtunde. 15.45: ne deutſche Mären. 16.00: Konzert. 
17.20: Teemuſik. 18.05: Die Münchener Geiſelmorde. Eine Hör⸗ 

18.90: Schallplattenmuſik. 19.00: Stunde 


22.45: 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 08.00—09.00 ca.: Auftakt zum fröhlichen Wochen⸗ 
end. 11.50 ca.: Konzert. 13.00 ca.: Schallplatten. 14.10: Schall» 
platten. 15.55: Was bringen wir nächſte Woche? 16.05: Konzert. 
17.40: Die Münchener Geiſelmorde. Hörfolge. 18.05: Jugend im 
Gleichſchritt. 18.30: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Friedrich de la Motte⸗Fonqus. 22.00: Nachrichten. 22.90 
bis 24.00: Schallplatten. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.95: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Gartenfunk. 11.30: 
Mittagskonzert. 19.05: Die Münchener Geiſelwoche. 13.90: 
Schallplatten. 15.90: Baſtelſtunde. 16.00: Konzert. 18.25: Deutſche 
Volkslieder. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Friedrich 
de la⸗Motte⸗FJonqus. 20.00: Nachrichten. 20.10: Bunter Abend. 
22.00: Nachrichten. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Unterhaltungs⸗ 
muſik. a 

Leipzig. 

06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 13.30: Aus froher Kinderzeit. 
14.30: Kinderſtunde. 15.10: Vierzehn Tage roter Schrecken im 
Vogtland. Hörfolge (Aufnahme). 16.00: Konzert. 17.00: Deutſche 
Landſchaft. 17.25: Schallplatten. 18.00: Fröhliche deutſche Mars 
tinslieder zum Lobe der Martinsgans. 19.00: Stunde der Nation 

Von Berlin: Querſchnitt durch die klaſſiſche Operette. 20.00: 
Unterhaltungskonzert. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 28.00 
bis 24.00: Ruck⸗Zuck — die Schaltung. 

Warſchau. 
12.05—13.00: Schallplatten. 18.40: Militärmuſik. 16.00: Von Lem⸗ 
berg: Krankenſtunde. 18.20: Klaviervortrag. 20.15: Feſtveran⸗ 
u zum 15. Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung Polens. 

olniſche Kompoſitionen, geſchrieben in den Jahren 1918-1932, 
Funk⸗Sinfonieorcheſter. Dir.: Wolfstal. Irene Dubifka, Vio⸗ 
line. 24.00: Übertragung aus dem Königsſchloß in Warſchau: 
1. Anſprache des Präſidenten der Polniſchen ublik. 2. Chopin - 
Konzert. Joſeph Turczynſki. 


“ 


Wie uns die andere Geite fieht... 


oder: Was der Weſtmarkenverein von den Deutſchen in Polen weiß. 


Der polniſche Weſtmarken verein, der fi be⸗ 
kanntlich die Ausrottung des Deutſchtums in unſerem Ge⸗ 


biet zum Ziel gemacht hat, veranſtaltet bekanntlich gegen⸗ 
wärtig einen Werbemonat, in dem allerorts aufklärende 
Vorträge über das Deutſchtum in Polen gehalten 
werden. Immerhin ift von Intereſſe, daß der Weſtmarken⸗ 
verein diesmal ſich anſcheinend wenigſtens ſtellenweiſe dazu 
entſchloſſen hat, das Deutſchtum in Polen etwas weniger 
ungünſtig zu beurteilen wie bisher. Die nachfolgenden Aus⸗ 
führungen ſind ein intereſſanter Beweis dafür. 

Auf einer Verſammlung des Weſtmarkenvereins in 
Konitz wurden drei Vorträge gehalten. Als erſter ſprach 
der Vorſitzende Direktor Korzeniowſki über 


„Das heutige Deutſchland und ſein Verhältnis 
zu Polen“. 


Der Redner erwähnte eingangs, daß ſich dieſer „Monat der 
deutſch⸗polniſchen Fragen“ und die dabei gehaltenen Reden 
nicht gegen das hieſige Deutſchtum richten, da es ruhig und 
legal ſei. Er ſchilderte dann mit viel Verſtändnis das heu⸗ 
tige Deutſchland, das Entſtehen der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, ihr Wachſen und Werden, die Machtübernahme, 
anerkannte die Rettung Deutſchlands vor dem Bolſchewis⸗ 
mus, erwähnte, daß nunmehr das ganze Deutſchland 
(Volk) hinter Adolf Hitler ſteht, den es „unſer 
Führer“ nennt und an dem es in abgöttiſcher Liebe hängt, 
und wurde etwas pathetiſch, als er abſichtlich etwas über⸗ 
trieben erzählte, das das ganze deutſche Volk von einer 
heißen, ſtarken Welle erfaßt worden ſei, die ſchon ans 
Mythiſche und Mythologiſche grenzt. 

Zu den deutſch⸗polniſchen Beziehungen er⸗ 
klärte er: trotz der tatſächlich eingetretenen Entſpannung, 
trotz der Beilegung des Danzig⸗polniſchen Konfliktes auf 
Weiſung Berlins, und obwohl faſt täglich Friedensabſichten 
von Berlin aus in die Welt poſaunt werden, müſſe Polen 
dennoch auf der Hut ſein, ſchon allein deshalb, weil Deutſch⸗ 
land unumwunden den Korridor zurückverlangt, (wobei 
zugegeben wird, daß Deutſchland dies auf dem Wege fried⸗ 
licher Verhandlungen zu erreichen beabſichtigt). Der 14. Ok⸗ 
tober ſei für Deutſchland ein hiſtoriſches Datum. An 
dieſem Tage ſei es aus dem Völkerbund ausge⸗ 
treten, obwohl es gerade dort ſchon ſoviel erreicht Hatte, 
Es habe auch die Abrüſtungskonferenz ver⸗ 
laſſen, weil es keine Abrüſtungskontrolle annehmen 
wolle. Der neue Plan ſei ſehr günſtig für Deutſchland ge⸗ 
weſen; er ſei aber doch von ihm verworfen worden, weil 
es aufrüſten wolle, und zwar nicht geheim, ſondern öffent⸗ 
lich vor aller Welt. (Das iſt bekanntlich nicht richtig, denn 
Deutſchland will nur die ihm zugeſicherte Gleichberechtigung; 
aber die Theſe paßt eben in das Konzept.) 

Aber auch die Welt ſei erwacht und ernüchtert. Beſon⸗ 
ders im Oſten habe ſich eine für Polen ſehr günſtige Kon⸗ 
ſtellation ergeben. Rußland fei erheblich von Berlin ab⸗ 
gerückt, was für Polen im Falle eines deutſch⸗polniſchen 
Konflikts von außerordentlicher Bedeutung ſei. Auch 
Hitler habe zu verſtehen begonnen, daß die ganze Welt 
gegen ihn Stellung genommen habe. Er ſchlage nun einen 
milden, verträglichen Ton in ſeinen Reden an, ja, er wolle 
ſogar den Zollkrieg mit Polen aufgeben. 

Deutſchland habe — ſo heißt es in der bekannten 
Weiſe — mächtig aufgerüſtet und tue dies immer noch 
in fieberhafter Eile. Ganz Deutſchland ſei ein großes 
Militärlager, eine einzige große Munitionsfabrik. Gleich 
nach Schluß des Krieges entfaltete Deutſchland eine Ex⸗ 
panſionspolitik nach dem Süden, drängte mit aller Macht 
zur Annexion Oſterreichs. Da dieſes Begehren auf 
heftigen Widerſtand geſtoßen ſei — ſogar das befreundete 
Italien wurde energiſch — gewann in Deutſchland wieder 
der alte „Drang nach dem Oſten“ die Oberhand. Und nicht 
nur gegen Polen wende ſich die Kampagne (vorher wurde 
das doch geleugnet!), ſondern ſogar gegen das mächtige 
Frankr'e ich, was die erſt kürzlich enthüllten deutſchen 
Aufmarſchpläne durch die Schweiz deutlich bewieſen. (Dieſer 
Beweis war bekanntlich ein aufgelegter Schwindel des 
ruſſiſchen Juden Augur⸗Poljakoff.) 

Deshalb (2) müſſe Polen jeden Augenblick auf einen 
deutſchen Angriff gefaßt ſein. Deutſchland habe 
Polen mit ſeinen Rüſtungen bereits weit überflügelt (2), 
der Gasſchutz ſei in Deutſchland hervorragend organiſiert, 
in Polen ſtecke er noch in den Kinderſchuhen. Man rede 
nur von ihm bei uns, ohne endlich irgend etwas zu tun. 


Wachſamkeit gegenüber Deutſchland ſei daher 
erſte Pflicht! 


Ohne zu ſtottern oder ſich zu verſchlucken rede man drüben 
vom Frieden und drohe mit demſelben Atemzug gleich⸗ 
zeitig ſeinen Nachbarn. (Wo denn?) Immer wieder und 
wieder rede man vom Krieg (22), und das könne doch nur 
zu einem Krieg führen. Sogar einen Lehrſtuhl für „Wehr⸗ 
wiſſenſchaft“ habe man eingerichtet. Millionen von wehr⸗ 
und kriegswiſſenſchaftlichen Broſchüren und Abhandlungen 
werden im Lande verteilt und bilden das „Evangelium“ 
für die heutige deutſche Jugend. Und dieſem barbariſchen 
deutſchen Gefüfte ſtehe ein ohnmächtiger Völkerbund gegen⸗ 
über — das iſt das heutige Europa. 

Täglich leſen wir in der Preſſe von den überhand⸗ 
nehmenden Verfolgungen der Polen in Deutſchland (man 
lieſt freilich genau das Gegenteil, ſelbſt in einem Teil der 
polniſchen Preſſel), hören wir alſo jetzt, was uns der nächſte 
Nedner über die günſtige Lage des Deutſchtums in 
Polen vortragen wird. Pr 5 

Über das „Deutſchtum in Polen“ ſprach anſchließend 
Prof. Dziarnowſki. Er ſagte: 


Die deutſche Minderheit in Polen unterſcheidet 
ſich von den anderen polniſchen Minderheiten 
dadurch, daß ſie keinerlei Terror⸗ und Gewalt⸗ 
akte verübt und duldet, daß ſie ruhig und geſetzt 
iſt und andauernd ihre Loyalität beteuert. 


Das Deutſchtum in Poſen und Pommerellen ſei voll⸗ 
kommen einheitlich organiſiert. Hier hat die 
Deutſche Vereinigung für den Sejm und Senat die 
Führung inne. Dieſer Organiſation falle die Führung 
nicht ſchwer, da ſich die Deutſchen in Poſen und Pomme⸗ 
rellen meiſtens aus Landwirten zuſammenſetzen, die außer⸗ 
dem noch überwiegend evangeliſch ſind, alſo über lebens⸗ 
wichtige Fragen eines Sinnes fein. Das Sejm⸗ 
bureau iſt keine politiſche oder völkiſche Partei mit Mit⸗ 
gliedern, ſondern eine Organiſation, in der alle Führer der 
Vereine und andere führende Perfönlichkeiten feſt mitein⸗ 
ander verbunden ſind. Dieſes Bureau iſt aber in Wirklich⸗ 
keit nur eine Fortſetzung des Deutſ 5 


anderen Minderheiten des polniſchen Staates, 


bundes. Es verfolgt dieſelbe Idee und dieſelben Ziele, hat 
dieſelben Grundſätze, ohne jedoch rechtlich belangt werden 
zu können. Die Ziele dieſes Bureaus ſind klar: wirtſchaft⸗ 
liche Unabhängigkeit des Deutſchtums, Kreditbewilligung 
zu jedem Zweck, Landaufkauf und anderes, wobei man mit 
Millionengeldern irgendwelcher geheimnisvoller aus⸗ 
ländiſcher Herkunft arbeitet. ! 


In Schleſien aber regiert der Volksbund, 


der als oberſter Verein für alles ſchleſiſche Deutſchtum über 
Millionen von Geldern, teils aus Beiträgen und Spenden, 
größtenteils jedoch ausländiſcher Herkunft, verfügt. Zahl⸗ 
reich ſind die Unterorganiſationen des Volksbundes, ſo der 
„Wohlfahrtsbund“, der mit ſeinen großen Geldmitteln alles 
nur Erdenkliche erreicht und ſogar vor Erpreſſung der 
ärmeren polniſchen Bevölkerung durch Geldaufwendungen 
und Beihilfen nicht zurückſchreckt. Polniſche Eltern nehmen 
deutſche Gelder und müſſen ihre Kinder dafür in deutſche 
Schulen ſchicken. 

Durch ſeine ewigen Klagen beim Völkerbund, durch die 
er Polen nur auf internationalem Gebiet ſchaden will, hat 
der „Volksbund“ ſchon eine traurige Berühmtheit erlangt. 
In Schleſien gibt es eigentlich nur zwei deutſche 
Parteien, nämlich die der Katholiken und die der Pro⸗ 
teſtanten. Der Katholizismus iſt unter den Deutſchen 
Schleſiens wohl in der Überzahl, daß man ſich aber aus 
irgendwelchen Gründen zanken könnte, iſt unter den dorti⸗ 
gen Deutſchen gar nicht denkbar. Zwar hatte ſich dort vor 
kurzem eine neue Partei gebildet, aber gar nicht lange da⸗ 
nach trafen ſich die Führer und gaben ſich mit theatraliſcher 
Geſte wieder die Bruderhand. Die dortigen Sozialiſten 
gehen zwar bei den Wahlen mit den polniſchen Sozialiſten 
gemeinſam, ſind aber ſonſt von den anderen Deutſchen auch 
nicht zu trennen. Auch die deutſchen Sozialiſten in Brom⸗ 
berg müſſen ſich, da ſie nur ſehr gering an der Zahl ſind, 
rückhaltlos fügen. überhaupt iſt das ganze Deutſchtum in 
Polen jo ſtraff organiſiert, daß von einem „über die 
Stränge ſchlagen“ irgendwelcher Außenſeiter gar nicht die 
Rede iſt. Derartige Ungehorſamkeit wird ſofort mit wirt⸗ 
ſchaftlichem Boykott bis aufs äußerſte beſtraft. Das hat zu⸗ 
letzt erſt wieder der Bromberger Prozeß gegen Kindermann 
ganz eindeutig bewieſen. 

Redner ſchildert dann den Werdegang des 


Deutſchen Parlamentariſchen Klubs, 


deſſen Haltung er kurz als „unloyal“ bezeichnete. Die 
deutſchen Senatoren und Abgeordneten ſtimmen immer 
gegen das Budget, führen Paßangelegenheiten an und ver⸗ 
gleichen die polniſchen Zuſtände mit den ruſſiſchen. (Wann 
iſt das jemals geſchehen?) Das Deutſchtum werde nach 
ihren Worten unterdrückt, die Beziehungen zum Mutter⸗ 
lande durch die ſcharfen Maßnahmen der Paßbeſtimmungen 
gewaltſam abgebrochen. Dieſe Herren nehmen kein Blatt 
vor den Mund, nur ſtellenweiſe probieren ſie, der Offent⸗ 
lichkeit etwas von Loyalität aufzubinden. 

Eine ſtarke Waffe des Deutſchtums in Polen iſt die un⸗ 


abhängige 
deutſche Preſſe. 


Dieſe Preſſe, ſtark an der Zahl und noch ſtärker in der Auf⸗ 
lage, übt eine rege Tätigkeit aus. Sie arbeitet mit großen 
Leitmotiven, klagt immer und ohne Unterlaß über die 
ſchlechte Behandlung der deutſchen Minderheit, äußert ſich 
ironiſch über alles Polniſche (Das iſt eine glatte Verleum⸗ 
dung!), während deutſche Kultur und deutſche Belange über 
alles gelobt werden. Und dieſe Preſſe verfügt über eine 
ungeheuer ſtarke Leſerzahl. Erwähnt ſein mögen nur die 
Auflageziffern der größten Blätter. So die „Deutſche 
Rundſchau“ in Bromberg, das führende Organ, über 
18 Tauſend, das „Poſener Tageblatt“ mit rund 9 Tauſend, 
der „Oberſchleſiſche Kurier“, das Blatt der ſchleſiſchen Ka⸗ 
tholiken, mit 25 Tauſend, die hetzeriſche Zeitung „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ mit faſt 20000, die „Freie Preſſe“ in Lodz 
mit mehr als 15 Tauſend und viele andere mehr. Gar 
nicht gerechnet ſind dann noch die kirchlichen Blätter mit 
zehntauſenden von Exemplaren. Und eine wirklich loyale 
Zeitung, der „Deutſche Volksbote“, das Organ des Deut⸗ 
ſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes, verfügt nur über eine 
Auflage von 2000. (Für eine ſolche Art von „Loyalität“ 
ſollte ſich jeder polniſche Patriot bedanken!) 

Gegen Schluß ſeiner Ausführungen äußerte ſich der 
Redner ausführlich über die Loyalität der Deut⸗ 
ſchen in Polen, ſagte ſelbſt nichts Poſitives, wollte den 
„täglichen Beteuerungen“ der Deutſchen nicht glauben und 
führte als Beweis die reichsdeutſche Schrift „Das Andere 
Deutſchland“ () an, derzufolge die Führer des Deutſch⸗ 
tums in Polen nur auf das Verderben Polens ausgehen. 
Im Gegenſatz zu den Erklärungen ſeines Vorredners über 
das heutige Deutſchland ſchloß der Vortragende mit der Er⸗ 
klärung, daß die letzterwähnte Schrift in Deutſchland die 
„öffentliche Meinung“ ſei und bekunde. (Dabei iſt „Das 
Andere Deutſchland“ im Reich verboten!) 

Der letzte Redner war Prof. Kli my, der über „Kul⸗ 
tur- und Aufklärungsvereinigungen der Deutſchen in Po⸗ 
len“ ſprach. Prof. Klimy gab erſt einige erläuternde Er⸗ 
klärungen an der Landkarte ab, zog Vergleiche ar den 

e, wie 
z. B. die Weißruſſen und Ukrainer, territorial zuſammen⸗ 
gehören und ſtellenweiſe die Mehrheit beſitzen, während die 
Deutſchen von Schleſien bis nach Pommerellen hinauf auf 
mehreren Flecken zerſtreut liegen, trotzdem aber 


die intelligenteſte und beftorganifierte Minderheit 
Polens 


ſeien. Das Geheimnis dieſes Erfolges liege in der ſtraf⸗ 
fen Organiſierung, in der guten Führung und 
auch in der vorbildlichen Diſziplin. 

Er faßt ſich dann in feinem improvifierten Vortrag 
etwas kürzer als die Vorredner. Die deutſchen Leh⸗ 
rer in Polen, fo erklärte er, ſeien gut organiſiert und 
überſchreiten weit ihre Befugniſſe (22). Allein der Brom: 
berger Lehrerverein zählt 2000 Mitglieder. Er organiſiert 
Kurſe, kauft und verſchenkt Bücher und Inſtrumente und 
gewährt überall materielle Hilfe. 

Ein beſonderes Kapitel ſeien auch die Volkshochſchulen 
in der Wojewodſchaft Lemberg, wie Dornfeld, Kalt 
waſſer uſw. Dieſe Univerſitäten (2) haben ſchon außer⸗ 
ordentliche Erfolge erzielt. Es gibt dort halbjöhrliche 
Lehrgänge, und in dem 12 jährigen Beſtehen der „Univer⸗ 
ſität“ Dornfeld ſeien ſchon Hunderte von Pionieren und 
Kämpfern des Deutſchtums herangebildet worden, die dann 
in ganz Polen für die Erhaltung und Stärkung des 
Deutſchtums kämpfen. 


„Bund der Polen in Deutſchland“ 


Große deutſche. Bibliotheken gibt es in ganz Po⸗ 
len, und ſogar im Poſenſchen faft in jedem Ort. (Ach, 
wäre es doch ſol) Auch die Sängerbünde betreiben 
mehr Politik als nötig. (Sie tun das ſelbſtredend nirgend⸗ 
wol) Ebenſo ſind die zahlreichen kirchlichen Ver⸗ 
eine nicht nur religiös, ſondern verfolgen auch kultur⸗ 
olitiſche Ziele, der „Verband deutſcher Katho⸗ 

ien“ nicht ausgenommen. In demſelben Sinne arbei⸗ 

ten die zahlreichen Frauenorganiſationen. Ob⸗ 
wohl es an den polniſchen Univerſitäten nur ſehr wenig 
Deutſche gibt, ſind ſogar dieſe ſtraff in eigenen Verbänden 
organiſiert. 

Wie gut die deutſchen Landwirte organiſiert 
ſind, das braucht man nicht erſt zu betonen. Ihre Be⸗ 
rufsberatung iſt tadellos, in den Genoſſenſchaf⸗ 
ten verkaufen ſie ihre Ware und von den Bank⸗ und 
Kreditvereinen werden ſie in jeder Beziehung finan⸗ 
ziell unterſtützt und beraten. Das Deutſchtum hat, wie die 
Statiſtiken beweiſen, in den letzten Jahren in Polen zah⸗ 
lenmäßig weiter nachgelaſſen, aber ſeine Organiſierung iſt 
dafür immer beſſer geworden, und es ſtellt für die Weſt⸗ 
gebiete Polens ſchon heute eine Gefahr dar. (Weshalb 
denn?) 

Der Redner ſprach zum Schluß in ſchönen Worten von 
der polniſchen Toleranz, die ſogar ſoweit gehe, daß die 
Polniſche Regierung erhebliche Subventionen, z. B. in 
Dornfeld, dieſer beſtorganiſierten und gefährlichſten Min⸗ 
derheit Polens gewährt. (Das iſt uns ganz neu!) 

Zuletzt ergriff noch einmal der Vorſitzende, Direktor 
Korzeniowſki, das Wort und bat die Anweſenden 
angeſichts der „drohenden Gefahr“ ſeitens des neuen Deutſch⸗ 
land und der gut organiſierten deutſchen Minderheit um 
kleine Geloͤbeträge, die der polniſchen bedrück⸗ 
ten (2?) Minderheit in Deutſchland zugute kommen 
ſollen. Jeder tue daher ein gutes Werk, felbit- wenn er 
nur 10 oder ſogar nur 5 Groſchen gebe. — 


Preußen ſchützt feine polniſche Minderheit. 


Ein wertvolles Bekenntnis 
der „Gazeta Olſztynſta“. 

Die „Gazeta Olſztynſka“, das in Allenſtein erſcheinende 
Organ der polniſchen Minderheit in Oſtpreu⸗ 
Ben, beklagt ſich darüber, daß es in Deutſchland Polen gibt, 
die ſich um des lieben Friedens willen wegen dieſer oder 
jener Ungerechtigkeit weder bei den Behörden, noch bei der 
polniſchen Preſſe, noch beim Polenbund in Deutſchland be⸗ 
ſchweren, weil ſie unverantwortlichen Stimmen Gehör 
ſchenkten. Das Blatt richtet an die polniſche Minderheit in 
Deutſchland den Appell, jeden Fall, in dem ihre Rechte ge⸗ 
ſchmälert werden, dem „Bund der Polen in Deutſchland“ 
zu melden. Das Blatt ſchreibt u. a.: x 

Wir haben alle den „Bund der Polen in Deutſchland“. 
Es iſt alſo der einfache Weg, ſich an den Bund um Schutz 
zu wenden. Der Bund iſt der Vertreter der polniſchen 
Bevölkerung in Deutſchland, ſeine Pflicht iſt es daher, ſie zu 
verteidigen. Und dieſe Verteidigung übernimmt der 
ſtändig. Aber nicht 
immer wenden ſich die Geſchädigten an ihn um Schutz. 
Gerade für diejenigen, die ängſtlicher Natur ſind und den 
Mut zur Verteidigung nicht aufbringen können, die glauben, 
daß eine Verteidigung nur ihre Lage verſchlechtern könnte, 
gerade für dieſe Leute bringen wir nachſtehend 


Ausſchnitte aus Briefen von Behörden 
an den „Polenbund in Deutſchland“, 


die als Antwort auf die Intervention des Verbandes ein⸗ 
gegangen ſind. 

Der Polizeipräfident in Düſſeldorf gibt in einem Schrei⸗ 
ben I. 1411 vom 17. Dezember 1932 Nachricht davon, daß die 
Angelegenheit, die der Polenbund in Deutſchland verteidigt, 
im Gange iſt. 


„Gleichzeitig habe ich (der Polizeipräfident) ent⸗ 
ſprechende Anordnungen getroffen, ſo daß ähnliche 
Vorfälle ſich nicht wiederholen können.“ 


In einem anderen Falle ſchreibt der Regierungspräſi⸗ 
dent in Düſſeldorf (I. O. 3491/910 vom 18. 10. 33) an den 
„Bund der Polen in Deutſchland“: 


„Ich habe Veranlaſſung genommen, auf die Un⸗ 
zuläſſigkeit eines eigenmächtigen Vorgehens gegen die 
Vereine der polniſchen Minderheiten hinzuweiſen. Es 
iſt Vorſorge getroffen worden, daß ſich in Zukunft 
Fälle ſolcher Art nicht wiederholen.“ 


Auch vom Preußiſchen Innenminiſterium hat der „Bund 
der Polen in Deutſchland“ ein Schreiben (V. O0. II. 717/88 
vom 7. 9. 33) erhalten, in dem es u. a. heißt: . 

„Der Polizeipräſident in Bochum hat im übrigen 

die nationalen Organiſationen ſeines Dienſtbezirks 

erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß Angehörige der 

nationalen Minderheiten bei legaler Betätigung 

lediglich wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit 
keinen perſönlichen Nachteilen ausgeſetzt werden.“ 


In einem anderen Schreiben (V. O. II. 737 11/88 vom 
28. 8. 38) an den „Polenbund in Deutſchland“ hat das 
Preußiſche Innenminiſterium eine Erklärung des Polizei⸗ 
präſidenten in Bochum auf ganz Preußen ausgedehnt. In 
dem Schreiben heißt es: 

„Es iſt wiederholt Vorſorge getroffen, daß den 
Angehörigen der nationalen Minderheiten bei der 
Pflege ihrer ideellen und kulturellen Ziele keine 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, und daß 
fie lediglich wegen ihrer nationalen Zugehörigkeit 
und bei legaler Betätigung keinen perſönlichen Nach⸗ 
teilen ausgeſetzt ſind.“ 

Die „Gazeta Olſztynſka“ betont zum Schluß, 
daß es ſich hier um amtliche Erklärungen handelt, die der 
„Bund der Polen in Deutſchland“ aus Anlaß verſchiedener 
Fälle von Auftritten gegen die polniſche Bevölkerung in 
Deutſchland erhalten hat. Gerade denjenigen, die ſich nicht 
gefürchtet und ſich mit der Bitte um Schutz an den Verband 
gewandt haben, iſt dafür nichts widerfahren; ſie haben im 
Gegenteil Gerechtigkeit erhalten. Ihnen iſt es zu danken, 
daß wir in den Beſitz dieſer Erklärungen gelangten, die 
eingehalten und der polniſchen Bevölkerung in Dentſchland 
geſtatten werden, in Ruhe zu arbeiten. „Mögen die Angſt⸗ 
lichen“, fo ſchließt das Blatt, „hieraus den Schluß ziehen 
und keine Angſt haben, ſondern ſich an den „Bund der Po⸗ 
len“ um Schutz wenden. Glauben wir mehr an unſere bil⸗ 
ligen Rechte!“ — 

Wir möchten dem Weſtmarken⸗Verein empfehlen, dieſen 
aufſchlußreichen Auſſatz der „Gazeta Olſztynfka“ in dem jetzt 
laufenden Werbemonat für deutſch⸗polniſche Fragen in Tan⸗ 
ſenden von Exemplaren zu verbreiten. 


Fort mit der Angst? Der Wahrheit bie Ehre! 


Nr. 258 1933 


Muſchaftliche Rundſchau. 


Erhöhter Notenumlauf. 


Ausweis der Bank Polfki für die dritte Oktoberdekade. 


Aktiva: 31. 10. 33 10. 10. 33 
Gold in Barren und Münzen. 474 040 995.63 | 473 542 951.58 
ne 75 3 und Münzen im 14148 str 
o Fee ehe 86 237 439.87 . 
Valuten, Deviſen uſw. 
a) dedungsfäbige . —.— —.— 
ann ee oe — ae 
Silber⸗ und Scheidemünzen 40 995 133.10 33 137 889.36 
CCC 686 393 802.74 679 471 219.08 
Diskontierte Staatsicheine . 5 48 491 300.— 48 016 800.— 
gombardforderungen . . . . 87 003 288.64 99 636 880.95 
glleken für eigene Rechnung . 13 536 017.22 13 109 324.08 
Effektenreſerzre 92 750 914.77 92 802 314.77 
Schulden des Staatsſchatzes 90 690 000.— 90 000 000.— 
mobilen 8 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Aktiva 5 171626 040.331 148 776 361.91 


1811124 932.30 | 1772 641 953.51 


Paſſiva: 


Aktienkapital!!! 150 000 000. —] 150 000 000.— 
Heſerveſondss 2 0 nie 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
85 Girorechnung der Staatskaſſe 10 351 174.24 23 158 180.95 
b) Reſtliche Girorehnung . . 145 327 07887 | 122 302 520.55 
e) Konto für Gilbereintauf . en 8 
d) Staatlicher Kreditionds . . Be ae; 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 23 007 538.— 14 714 951.24 


1 046 354 940.— | 1 030 517 030.— 


322 084 201.19 7 93149 970.77 
1811124 932.30 | 1 772641 953.51 


Im allgemeinen bringt der vorliegende Ausweis keine Ver⸗ 
änderungen, die irgend einen Einfluß auf den Status der Bank 
hätten. Der Goldvorrat hat die übliche kleine Erhöhung erfahren. 
Der Deviſenvorrat weiſt eine Zunahme um drei Millionen auf, 
eine kleine Anſpannung erfuhr das Wechſel⸗ und Lombard⸗Konto 
mit einem Anwachſen von 21,7 Millionen. Bemerkenswert iſt die 
Tatſache, daß 61,2 Millionen Zloty an Banknoten in den Verkehr 
abgefloſſen ſind. Demzufolge iſt die Golddeckung von 43,06 
auf 42,14 Prozent geſunken. 


num, sans 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſi va 22 > 


Rooſevelts neues Notſtandsprogramm. 


Kampf gegen die Arbeitslojig:eit. 


Waſhington, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.] Prä⸗ 
ſident Rooſevelt gab die Schaffung einer Organiſation für 
Notftandsarbeiten unter Leitung von Harry L. Hopkins 
bekannt. Die Organiſation ſoll produktive Notſtandsarbeiten für 
vier Millionen Erwerbsloſe ſchaffen, die zurzeit direkte oder in⸗ 
direkte Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. 

Die Bundesregierung hat hierzu 400 Millionen Dollar bereit⸗ 
geſtellt. Die Bundesſtaaten ſollen weitere 200 Millionen Dollar 
beiſtenern. Rooſevelt erwartet, daß zwei Millionen Menſchen ab 
16. November und der Reſt bald darauf beſchäftigt werden kann. 
Am kommenden Dienstag wird eine große Konferenz der 
Staatsgouvernene und Staatsingenienre unter dem Vorſitz von 
Hopkins ſtattfinden, um das Programm der Notſtands⸗ 
arbeiten fertigzuſtellen. . g 


Norman Davis liquidiert den Nachlaß Kreugers? 


Wie der D. A. Z. aus Paris gemeldet wird, verlautet in Pariſer 
Wirtſchaftskreiſen, daß Norman Davis, den Vorſitz in einem 
internationalen Gremtum übernehmen ſoll, das die Konkurs⸗ 
maſſe von Kreuger & Toll liquidieren wird. Man wollte 
dem amerikaniſchen Staatsmann dieſen Antrag machen, ehe er in 
die Vereinigten Staaten zurückkehrt. Es iſt unbekannt, ob man mit 
ihm vor ſeiner plötzlichen Abreiſe aus Genf am 31. Oktober darüber 
9 hat. Nun hängt es von Herrn Rooſevelt ab, ob er für 

avis neue politiſche Aufgaben hat oder ihn für eine private 
Tätigkeit beurlaubt. 


Der Saatenmarkt bei Beginn der Saiſon 1933/34. 


Im Verhältnis zu den Vorjahren hat das Geſchäft auf den. 
Hauptmärkten recht früh mit einer beachtlichen Lebhaftigkeit ein⸗ 
geſetzt, woraus man ſchon jetzt auf eine feſte Tendenz für faſt alle 
Sämereien ſchließen kann. Es kommt immer deutlicher zum 
Ausdruck, daß die Ernte in Kleeſaaten in allen Produktions- 
gebieten wenig befriedigend ausgefallen iſt und die Erträge den 
Bedarf nur teilweiſe decken werden. Von Budapeſt wird gemeldet, 
daß in dieſem Jahre wohl kaum Rotklee exportiert werden 
kann. Auch im Inlande ſcheint die Ernte weſentlich kleiner zu 
fein. Die franzöſiſche und italieniſche Ernte in Rotklee iſt einiger⸗ 
maßen, doch muß berückſichtigt werden, daß dieſer Klee wegen der 
ſchwachen Winterfeſtigkeit in Deutſchland und im Inlande nur 
wenig angebaut werden kann. Verſchiedene Bedarfsländer wie 
England und Schweden hatten für Rotklee lebhaftes Intereſſe, ſo 
daß die Preiſe ſtark hauſſierten. Dasſelbe kann auch von Luzerne 
geſagt werden. Der Erdruſch des dritten Schnitts hat in Ungarn 
nur ſehr wenig zufriedenſtellende Ergebniſſe gezeigt. Da in faſt 
ganz Europa ungariſche weißplombierte Luzerne gern gekauft wird, 
dürften die Preiſe in dieſem Jahre weſentlich höher liegen. Auch 
in Schwedenklee, Gelbklee und Weißklee war bei ſtark 
Aer Preiſen nur wenig Angebot vorhanden. Auf dem 
Gräſermarkt hat ſich die Preisverbeſſerung weiter fortgeſetzt. 
In 2 und Dänemark rechnet man nur mit einer um 50 Pro» 
zent niedrigeren Ernte. Über Seradella find die Anſichten in 
den verſchiedenen Produktionsgebieten ſehr geteilt. Im allgemei⸗ 
nen rechnet man aber auch mit kleineren Ergebniſſen. Das Angebot 
war nicht ſehr groß, die Nachfrage aber auch verhältnismäßig zurück⸗ 
haltend. In Futterrübenſamen waren die Umſätze eben⸗ 
falls klein, jedoch ſcheint auch das Angebot noch ſehr zurückhaltend. 
In Hülſenfrüchten iſt weiterhin Nachfrage im Inlande 
ſowie auch im Auslande vorhanden, nur grüne Erbſen ſind 
etwas vernachläſſigt. 

Im allgemeinen kann man ſagen, daß die Preiſe in allen 
europäiſchen Staaten wie auch im Inlande für Kleeſaaten weiterhin 
über dem Niveau des Vorjahres liegen werden und das Angebot 
in guten Qualitäten wahrſcheinlich die Nachfrage kaum decken 
wird. Auch die wolhyniſche Ernte, beſonders in Rotklee, ſoll ver⸗ 
ſchwindend klein ſein, ebenfalls ſoll die Qualität nicht dem Durch⸗ 
ſchnitt des Vorjahres entſprechen. Die Umſätze waren, auf allen 
deutſchen Märkten größer als in den Vorjahren, weil ſich der Han⸗ 
del infolge der guten Ausſichten ſchon heute lebhaft für faſt ſämtliche 
Kleeſaaten, in der Hauptſache aber Rotklee und Luzerne ſowie Ray⸗ 
gräſer ſtark intereſſiert. hd. 


—— 
Deutſche Reichsbanknoten zu 10 Mark. 


In die bezügliche Notiz in Nr. 246 vom 26. Oktober 
1933 hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen: nicht die 
10 Mark⸗Banknoten vom 11. Dezember 1924 ſondern die 
vom 11. Oktober 1924 wurden eingezogen; wir 
geben deshalb die bezügliche Bekanntmachung des Reichs⸗ 
bankdirektoriums in korrigierter Form hier wieder; dieſe 
lautet: Auf Grund des 8 34 des Bankgeſetzes vom 30. 
Auguſt 1924 (Reichsgeſetzblatt Teil II S. 235) rufen wir 
die Reichsbanknoten zu 10 (zehn) Reichsmark mit dem Aus⸗ 
fertigungsdatum vom 11. Oktober 1924 hiermit zur Ein⸗ 
ziehung auf. Mit dem Ablauf des 31. Jauuar 1934 ver⸗ 
lieren die aufgerufenen Noten ihre Eigenſchaft als geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel. Die Beſitzer dieſer Noten können 
fie noch bis zum 28. Februar 1994 bei allen Kaſſen der 
Reichsbank in Zahlung geben oder gegen andere geſetzliche 
Zahlungsmittel umtauſchen. Mit dieſem Zeitpunkt werden 
die aufgerufenen Noten kraftlos, und es erliſcht damit auch 
die Einlöſungpflicht der Reichsbank. 


» / 


Bedenkliche Widerſprüche. 


Kataſtrophale Wertverminderung des Ackerbodens. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Landwirtſchaft verfügt laut der letzten Volkszählung vom 
Jahre 1931 über 25 589 000 Hektar, welche 67,5 Prozent der geſam⸗ 
ten Oberfläche des Staatsgebietes bilden. Dieſe über 25 Millionen 
Hektar Land haben keinen ſtabilen Wert, denn ihr Wert vermindert 
ich von Tag zu Tag. Es ſcheint ſich ein regelrechter Wertvermin⸗ 

rungsprozeß zu vollziehen, der gleichſam dem Walten eines ge⸗ 
heimnisvollen Geſetzes unterliegt. Man führt die Geſamtheit der 
in der Landwirtſchaft herrſchenden Abſurditäten auf das Walten des 
„Geſetzes der Kriſe“ zurück. 

Eine beredte Schilderung des Waltens dieſes „Geſetzes“ finden 
wir in einem Artikel des Warſchauer Montagsblattes: „Depeſza“: 

Dieſes Blatt ſchreibt: „Unlängſt, nämlich im Jahre 1928, zahlte 
man in Gütern von über 10 Ackerhufen für einen Morgen Land in 
der Warſchauer Wojewodſchaft von 1200—1800 Zloty, in der Lubli⸗ 
ner Wojewodſchaft von 1300-2000 Zloty, in der Lodzer Woſewod⸗ 
ſchaft gegen 1200 Zloty, in der Woſewodſchaft Bialyſtok gegen 1000 
Zloty, in den Wojewodſchaften Wilna und Polefien 500 Zloty, in der 
Woſewodſchaft Poſen 700 Zloty, in Pommerellen 600 Ztoty und in 
den vier Wojewodſchaften Kleinpolens (Galiziens) bis 3000 Zloty. 

Mit dem Augenblick, da das „Geſetz der Kriſe“ zu wirken 
begann, haben ſich im Laufe von fünf Jahren dieſe Preiſe in 
Schatten verwandelt. In den letzten Tagen wurden Transaktionen 
abgeſchloſſen: in der Warſchauer Wofewodſchaft ſogar zu 400 Zloty 
(per Morgen), in den Wojewodſchaften Lublin und Lodz zu 500 
Zroty, in der Woſewodſchaft Biakyſtok zu 200 Zloty, in Poleſien zu 
80 Zloty, im Wilnaer Gebiete zu 120 Zloty, im Poſenſchen zu 
900 Zloty, in Pommerellen zu 250 Zloty und in Kleinpolen zu 
1000 Zloty. 

„Vergleichen wir miteinander beide Zahlenreihen. Wir ſehen 
auf den erſten Blick, daß im Jahre 1928 die Schätzung von Land 
in Hunderten und Tauſenden Zloty für den Morgen erfolgte, wäh⸗ 
rend heute einige zehn Zloty anſehnliche Poſitionen bilden. Bei 
einer weiteren Analyſe kommt die Tragödie der Wojewodſchaft 
Poleſien zum Vorſchein, wo das bebante Land den Wert von um: 
berührten Koloniſierungsgebieten in den Urwäldern Braſiliens 
Lende Beinahe dasſelbe Schickſal iſt dem Wilnaer Gebiet zuteil 
geworden. 


Land von hoher landwirtſchaftlicher Kultur kann man 
im Poſenſchen und in Pommerellen wörtlich halb 
umſonſt erſtehen. 


Bloß in Kleinpolen (Galizien), wo der Landhunger om größten 
war und iſt, erreicht der Bodenpreis trotz der beträchtlichen Deval⸗ 
vation höchſtens das Niveau von 1000 Zloty. Während vor fünf 
Jahren der Morgen für den ganzen Staat einen Durchſchnittswert 
von 1100 Zloty darſtellte, bewegt ſich dieſer Durchſchnittswert auf 
dem Niveau von ungefähr 370 Zloty, repräſentiert alſo einen 
Dritteil des Wertes von 1928. 

„Das „Kriſengeſetz“ hat auch größere Obfekte angegriffen und 
macht ſich ſogar Wirtſchaften, die zehn und etliche und einige zehn 
Morgen umfaſſen, fühlbar, den Wert derſelben um mehr als 
50 Prozent vermindernd, ungeachtet deſſen, daß es an Käufern von 
ſolchen Wirtſchaften nicht mangelt. 

„Die kataſtrophale Wertverminderung des Grundbeſitzes 
übt eine nachteilige Wirkung auf den Wert des Na⸗ 
tionalvermögens ans, 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. November auf 5.9244 
Zkotn feſtgeſetzt. . 

g og Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard 
atz or 
Der Zloty am 8. November, , Danzig: Ueberweiſung 57,67 


Verkauf — Kauf. 
123,94, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 


Danzig 173,30, 173.73 — 172.87. Helſingſors —, Spanien —, 
Holland 359,40, 360,30 — 358,50, Japan —, Konſtantinopel —. 
Kopenhagen 125,40, 126,00 — 124.80, London ), 2808 — 27,80, 


Paris 34,86, 34,95 — 34,77, 
Stockholm 144,75, 


Sie Bant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
5,68 1, do. il. Scheine —.— 3. 1 Bid. Sterling 27,79 3, 
100 Schweizer Franken 171,88 31. 100 franz. Franken 34,72 31, 
100 deutihe Mark 210,00 Zl., 100 Danziger Gulden 172.62. in 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— I. holländiſcher 


Gulden 358.00. 
Produitenmarit. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 9. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 90 10 14 50 —- 14.65 5 — to —.— 
Weizen ar Weizentleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Hafer 105 to 13.55— 13.80] Folgererbſen 12 to 25.75 
Rapstuhen 1010 15.50 Widen — to —.— 
ee 65% — to —.— Sonnen» n 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 


Roggen . 14.25 — 14.50 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00 100.00 
Weizen 17.75—18.25 Weißklee 80.00 — 100.00 
Braugerſte . . . 15.00 — 16.00 Notkle . . . 140.00 —160.00 
Mahlgerſte . . ; 13.00 — 13.25 Speisekartoffeln. . 2.25.—3.00 
ger? 13.25 — 13.50 Fabrikkartoff. p. kg/, 9.13 

e 65%, 21.00 —21.75 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Weizenmehl 65% Raps uchen 14.00 —15.00 


30.00 — 32.00 
9.50 — 10.00 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 


genkleie 
blauer Mohn 8 


Meizentleie. . . 9.00 —9.50 


Weizenkleie grob. „ 9.50-10.00 | Senne .00—36.00 
Ravs 2 = + 33.00—35.00]Leinſamen . . 35.00-37.00 
Minterrübfen. . . 35.00-37.00 | Wicken 13.00—14.00 
Pe uſchkten . . . 12.50-13.50 | Nebeheu, loie. . 6.00—6.50 
elderbien . . . . 17.00-19.00 | Neteheu gepreßt 7.00 — 7.50 
iktoriaerbſen . 22.50— 24.50 Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
Folgererbien . . . 23.00 — 25.00 Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 801 to | Fabrikkartoff. — to] Hafer 267 to 
Weizen 269 to peiſekartoff. 15 to —Peluſchken 30 to 
Mahlgerſte 110 to] blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerite 30t0 | weißer Mohn —to | Leinentuhen — to 
Roggenmehl 60 fo | Rotllee — te Mohnkuchen — to 
Meizenmehl 93 to Weißklee 10 to uckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbl. — to Schwedenklee — to udeln — to 
olger⸗Erbſ. 12 to Gelbklee — to | Widen 34 0 
eld⸗Erbſen — to nkarnatklee — to | Sonnen» 
W e 82 to undklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 95 10 Gerſtenkleie —to SGerſten Schrot — to 
Raps —to Serradella — to Trockenſchnitzel 67 to 
Kartoffelflock. — to Senf —to | Gemenge 2² to 


Geſamtangebot 2260 to. 

Marian, 8. November. Getreide, Mehl und Futtermittel« 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Emheitsroggen 14.25—14.75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 13.75 — 14, 25, 
Sammelhafer 13.25 —13.75, Braugerſte 15,25 — 15.75, Mahlgerſte —.—. 
Grüßgerite 14.25— 14.75. Speiſefelderbſen 22,00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.00 — 30,00, Winterraps 99,00 — 41.00, roher Roiklee ohne dicke 
Flachsſeide 130,00 150,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
170,00 190,00, roh. Weiß tlee 80 00 110,00, roh. Weißtlee bis 97°, ger. 
110,00 130,00, Luxus⸗Weizenm. (45 ) 1. Sorte 36.00 42,00, Weizenm. 
(65 ¼ 1. Sorte 32.00 —36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 “ nach Luxus 
Weizenmehl) 28,00—32,00, Weizenmehl 3. Sorte 17,00 — 25,00, Roggen ⸗ 


8. November. 


unſer Nationalvermögen mit der Summe 
138 843 Millionen Zloty fixiert wurde, worin der Grundbeſitz der 
Landbebauer mit 51 178 Millionen Zloty repräſentiert war, jo ver- 
liert beim Abſinken des Durchſchnittspreiſes von 2000 Zloty per 
Hektar auf 660 Zloty per Hektar, das Nationalvermögen bei dieſer 
einen Poſition bis 33 740 Millionen Zloty. 

„Und die Ausſichten für die Zukunft? — fährt das Blatt fort 
— keine. Solange die ungeteilte Herrſchaft „des Geſetzes der Kriſe“ 
andauert, kann man nichts vorausſehen, nichts berechnen. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem natürlichen Bevölkerungszuwachs, der wei⸗ 
teren Beſchränkung der Auswanderung, dem Abſterben der In⸗ 
duſtrie, wächſte der Landhunger von Tag zu Tag und ſteigert die 
Nachfrage nach Land. Dieſe Nachfrage beſteht bei uns übrigens 
ſtändig ſeit Jahrzehnten. Sie konnte ſogar dann nicht geſättigt 
werden, als günſtige Bedingungen vorhanden waren, als der Land- 
wirt im Lande und in der Fremde verdient hatte, als weder der 
Käufer noch der Verkäufer vom Netze verwickelter Vorſchriften ge- 
hemmt waren, als die politiſche Konjunktur Landgebiete in die 
Hände von Landloſen, von Zwergbeſitzern und Offizialiſten zu dran⸗ 
gen ſchien. Heute gehören, trotz der geſteigerten Nachfrage nach 
Land, Transaktionen zu den Seltenheiten. Und wenn ſogar der 
Preis ein weiteres Abſinken erfahren ſollte, iſt ein maſſenhafter 
Landumſatz unmöglich, weil ihn niemand zu finanzieren vermag. 
Weder eine Einzelperſon noch der Staat.“ 


Wenn im Jahre 1928 


Rooſevelt lehnt Jeſtpreiſe für Getreide ab. 


Gouverneure von Nord⸗Dakota, Süd⸗Dakota, Jowa, 
i hatten bekanntlich am 2. November dem 
perſönlich ein von ihnen ausgearbeitetes 
Notprogramm für die Farmer überreicht. Das Pro⸗ 
gramm enthielt u. a. folgende Forderungen: 
1. Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen für die Haupt⸗ 
erzeugniſſe der Farmer, 
2. einen National Recovery Act Code für die Landwirtſchaft 
(eine Wiederaufbauaktion für die Landwirtſchaft), 


3. eine kontrollierte weitere Inf lat ion und 


. 


4, eine ſchnellere Umſchuldung der gefährdeten Farm⸗Hypo⸗ 
theken. 

Dieſe Forderungen hat Rooſevelt abgelehnt. Zur Ablehnung 
durch Rooſevelt erklärte der Gouverneur Langer von Süd⸗Dakota, 
daß die Entſcheidung Rooſevelts in ihren Folgen unabſehbar ſein 
werde. 


Deutſch⸗polniſche Roggenverhandlungen 
abgeſchloſſen. 


Die deutſch⸗polniſchen Roggenverhandlungen haben am 3. No⸗ 
vember im Reichsernährungsminiſterium in Berlin zu einer grund⸗ 
ſätzlichen Einigung geführt. Wie wir bereits früher berichteten, tit 
die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Roggenverkaufsbureaus 
nicht geplant, doch wird eine einheitliche Exportpolitik der beiden 
Länder auf andere Weiſe ſichergeſtellt werden. Über die näheren 
Einzelheiten war noch nichts zu erfahren. Wie verlautet, wird ein 
Redaktionskomitee Anfang der kommenden Woche den Tert des 
Abkommens, wie er den beiden Regierungen zur Genehmigung 
vorgelegt werden ſoll, ausarbeiten. 


meh! | 24.00 25.00. Roggenmehl l 18.00 —19.00. Roggenmehl III 18.00 
bis 19,00, grobe Weizentleie 10.25—11.00.mitilere 9.50 10.00. Roggen⸗ 
tieie 9.00 —9.50. Leinkuchen 17.75—18.25. Rapskuchen 1425.14.75. 
Sonnenblumenkuchen 18,00 —18.50. doppelt gereinigte Serradella 
—, blaue Lupinen ——. gelbe — , Peluſchken 13.00 —14. 00 
Wicken 14.00 15,00, Winterrübſen 38.00 —40.00. Sommerrübien 
39,00—41.00. blauer Mohn 55.00—65,00, Leinſamen 38,00—39,00, Soja; 
Schrot 23.00—24 00. Speiſekartoffel 3,20- 3,50. 
Umſätze 3121 to, davon 1391 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide und Warenbörſe Marſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
30. Oktober bis 5 November 1933 wie jolgt (für 100 ka in Zloty): 


Hafer 


Märkte Weizen | Roggen | Gerſte 
Inlandsmärkte: 
Warſchaauunu +1 21,37 14,50 15,75 13,93 
Polen 18.90 14.67 16.12½ 13 60 
Lublin ĩk 20.7% 14,37 15.25 12.50 
Nn 18.71 25 14.75 11.00 
Wüne te 20,81 15.60 — 15,06 ¼ 
Katt owe): 04 16,00 19,50 1450 
Aratam in an ins 21,77 15,00 — 12,62'/, 
Leinbe sg 19.37 14.93 — 13,57 
Auslandsmärkte: 
Berlin; „ 40.22 32.59 40.45 31,67 
Hamburg. 16.23 10,00 9,10 10,62 
Beis „„ Mus 7 Ras = nz 
Beagle an > 36,11 23,76 25,02 18,09 
Bean oe 34,06 21,59 21,12 15,57 
DG 20.88 15,75 18,00 —.— 
Wenn ea 34.72 20,09 — 18.94 
Livervool! 3 [15,02 — — 16.54 
London 35» nn — — — 
New york — — — — 
Thicaao 3 8...» 17,45 13,06 15,37 14.03 
Buenos Aires 11.66 — — 8.47 


Amtli Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
— Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zioty: 


R 168 U Transaktionspreiſe: ee 
oggen Ge S8 ae ER - 
1 „ e 14.70 

Hafer S Ne ae ee 0 13.50 
Stan... ee een 13 35 
BON ara rar An ahe 13.00 

Richtpreiſe: 

Weizen . 17.75—18.25 | Klee, gelb, 

Roggen . . 14.50 —14.75 ohne Schalen. . 90.00—110.00 

Gerſte 695705 kg . 13.75 —14.00 Sen 37.0039. 00 

Gerſte 675-685 kg . 13.25 — 13.50 Weizen ⸗ u. Roggen» 

Braugerſte . . 15.25 —16.90 ſtroh, loſe . 1.25 —1.50 


Weizen⸗ u. Roggen⸗ 

ftrob, gepreßt. . 1.752. 00 
Hafer» und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe . . 1.25 — 1.50 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Hafer. . . 13.00 —13.25 
Roggenmehl (65% 20.75 — 21.90 
Weizenmehl (65%) . 29.00—81.00 
Weizenkleie . 9. 
Weizenkleie (grob) . 10.25—10.75 
„ 9.7—10.25 


Roggentleie ſtroh, gepreßt. . 1.75 — 2.00 
Winterravjs 39.00 —40.00 | Heu. loſe . .„ . . 5.756,00 
Sommerwide. . „ 15.00-16.00 gen gepreßt. . 6.25—6.75 
Peluſchten 15.00 — 16.00 egeheu, loſe. . 6.25 6.75 
Bittoriaerbien . 21.00-25.00 | Netzeheu, gepreßt. 7.25—7.75 
Folgererbſen . 22.00 — 24.00 Blauer Mohn 56.00—60.00 
Speiſekartoffelnn . 2.45—2.70 inkluchen 18.00 — 19.00 
FJabriktartoff.p.x g/ 0.13 ¼ apstuhen . . „15.00-15.50 
Gerradella. „ . . 14.00-15.00 Sonnenblumen: 

Klee, rot 160.00 180.00 kuchen 46—48 % 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 80.00 — 120.00 Spjiaihrot . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: — Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roagen 535 10, Weizen 90 to,. Gerſte 15 to. Hafer 30 to. 

Nach dem Urteil der Borse war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Braugerſte 
ſchwächer, für Mahlgerſte ſchwach. 

Danziger Getreidebörie vom 8. November. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.75, Roggen 9,00— 9.10. Braugerſte 12.00 — 15,00, 
puttergerſte 9,00 9,50. Hafer 8,10-8,40, Biktorigerpſen 13,00 
bis 17,25, grüne Erbſen 13.00 —16.75, kleine Erbſen 
Roggenkleie 6,00, Weizenkleie 6.606,80. Blaumohn 33,00—37,50, 
Gelbſenf 17,50 23.00 G. per 100 kr frei Danzig. 

Weizen hat ſich im Preiſe etwas beſſern können. Man zahlt 
heute & 12 40 per 100 kg frei Danzig. Roggen notiert Zl. 15.60 
G. 9.00. Gerſte flau 

November⸗ Lieferung. > 

60% iges Roggenmeh 18.25 D., Weizenmehl 23,00 Dh. frei 
Haus. Beſſere Marken über Notiz. 

Butternotierungen. Warſchau, den 8. November. Grob» 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter 2,30, Firmenbutter in Einze packungen um 
5 Prozent teurer, Deſſertbutter 3.00, geſa zene Molkereibutter 3,00, 
Landbutter 2.50. Im Einzelhandel werden 10-15 / Aufichlag bes 
rechnet. Tendenz: feſter. 


